
 

4. Änderung des 
Bebauungsplanes Nr. 18  

Stadt Friedrichstadt 

 

Fachbeitrag zum 
Biotopschutz sowie zum 

Artenschutz gem. § 44 
BNatSchG 

 

 

 

Blick auf das Plangebiet (Foto: C. Grave) 

 
Auftraggeber: GEWOBA Nord,  

Schleswig 

 

Planung: Büro O L A F  

Regionalentwicklung  

Bauleitplanung 

Landschaftsplanung 

Freiraumplanung 

Dipl.-Ing. Michael Mäurer 

Landschaftsarchitekt bdla 

Süderstr. 3 

25885 Wester-Ohrstedt 

Tel.: 04847 / 980 

Fax: 04847 / 483 

 

Bearbeitung: Christel Grave Dipl.-Ing. (FH) 

 Landschaftsentwicklung 

 

Stand: 10.03.2025 

  



Biotop- und Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 4. Änd. B-Plan 18, Stadt Friedrichstadt 

             Büro O L A F ·  Süderstraße 3, 25885 Wester-Ohrstedt, 04847/980 1 

 

I N H A L T  

1 Anlass und Aufgabenstellung ........................................................................................................... 2 

2 Rechtlicher Hintergrund ................................................................................................................... 3 

2.1 Kurzdarstellung der artenschutzrechtlichen Verbote ........................................................................ 3 

2.2 Kurzdarstellung der biotopschutzrechtlichen Verbote ...................................................................... 3 

3 Methodik ......................................................................................................................................... 5 

4 Vorstellung des geplanten Vorhabens .............................................................................................. 6 

4.1 Darstellung der Planung .................................................................................................................... 6 

4.2 Kurzcharakteristik der Plangebietes und der weiteren Umgebung ................................................... 9 

4.3 Schutzgebiete und gesetzlich geschützte Biotope ........................................................................... 15 

5 Artenschutzrechtliche Bewertung .................................................................................................. 16 

5.1 Relevanzanalyse ............................................................................................................................... 16 

5.1.1 Vögel .......................................................................................................................................................... 16 

5.1.2 Fledermäuse ............................................................................................................................................... 18 

5.1.3 Sonstige Säugetiere .................................................................................................................................... 19 

5.1.4 Amphibien .................................................................................................................................................. 21 

5.1.5 Reptilien ..................................................................................................................................................... 22 

5.1.6 Fische ......................................................................................................................................................... 22 

5.1.7 Insekten ...................................................................................................................................................... 23 

5.1.8 Weichtiere .................................................................................................................................................. 24 

5.1.9 Pflanzen ...................................................................................................................................................... 24 

5.2 Zusammenfassendes Ergebnis der Relevanzanalyse ....................................................................... 25 

6 Artenschutzrechtliche Konfliktanalyse ........................................................................................... 26 

6.1 Allgemeine Übersicht möglicher Auswirkungen .............................................................................. 26 

6.1.1 Schädigung / Tötung von Individuen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG ..................................................... 26 

6.1.2 Erhebliche Störungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG ............................................................................ 26 

6.1.3 Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. § 44 Abs. 1 Nr.3 BNatSchG ........... 26 

6.2 Konkrete Auswirkungen durch das Vorhaben auf die relevanten Arten/ Artengruppen ................ 26 

6.2.1 Schädigung / Tötung von Individuen gem. §44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG ...................................................... 26 

6.2.2 Erhebliche Störungen gem. § 44 (1) 2 BNatSchG ....................................................................................... 28 

6.2.3 Schädigung / Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. § 44 (1) 3 BNatSchG .................... 29 

7 Biotopschutzrechtliche Bewertung ................................................................................................. 32 

8 Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen ............................................................ 35 

9 Fazit der arten- und biotopschutzrechtlichen Bewertung ............................................................... 37 

 

  



Biotop- und Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 4. Änd. B-Plan 18, Stadt Friedrichstadt 

             Büro O L A F ·  Süderstraße 3, 25885 Wester-Ohrstedt, 04847/980 2 

1 Anlass und Aufgabenstellung 

Die Stadt Friedrichstadt beabsichtigt eine ca. 5,4 ha große brachliegende Konversionsfläche 

südlich der Tönninger Straße / B202, zwischen der Straße Zum Hafen und dem Neuen 

Hafen städtebaulich neu zu entwickeln.  

Der Gesamtbereich wurde ursprünglich überwiegend gewerblich-industriell genutzt, teilweise 

auch mit wasserbezogenen Gewerbe (Werftbetriebe, Mühlenbetrieb u.a.). Nutzungs-

schwerpunkte und -ziele sind dabei einerseits die Entwicklung eines Urbanen Gebietes mit 

anteiligen touristischen Einrichtungen und andererseits die Entwicklung von Wohnungen im 

verdichteten Wohnungsbau. Aus diesen Gründen plant die Stadt Friedrichstadt die 4. 

Änderung des Bebauungsplanes Nr. 18.  

Beide „Nutzungssäulen“ können dabei die Lagegunst – mit der Wasserbezogenheit direkt am 

neuen Hafen – für eine optimierte und funktionale städtebauliche Qualität nutzen. So ist 

entlang der Treene eine verkehrsberuhigte Verkehrsfläche mit der der Nutzungsbestimmung 

„Promenade“ geplant. Darüber hinaus ist ein max. 1.250 m² großer Anlegesteg in der Treene 

geplant. Das anfallende Niederschlagswasser soll in die Treene entwässern.  

Der vorliegende Artenschutzrechtliche Fachbeitrag umfasst die Betrachtung der möglichen 

Auswirkungen der aktuellen Planung auf die Belange des Artenschutzes gem. § 44 

BNatSchG. Die für das Vorhaben relevanten europäischen Vogelarten sowie die Tier- und 

Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie im Plangebiet werden ermittelt und 

bezüglich artenschutzrechtlicher Konflikte, die zum Eintreten eines oder mehrerer Verbotstat-

bestände gem. § 44 Abs. 1 BNatSchG führen können, überprüft und bewertet.  

Die Prüfung und die Bewertung des Eintretens der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG 

erfolgt gem. des „Verfahrenserlasses zur Bauleitplanung“ (MILI SH 2019) anhand der 

Arbeitshilfe „Beachtung des Artenschutzrechts bei der Planfeststellung“ (LBV SH & AFPE 

2016). 

Darüber hinaus stehen im Plangebiet Bäume, die gem. Baumschutzsatzung der Stadt 

Friedrichstadt geschützt sind. Die Beseitigung, Zerstörung, Schädigung oder Änderung 

dieser Bäume ist verboten. Am Treeneufer befindet sich darüber hinaus ein ca. ca. 110 m 

langes Schilfröhricht, das gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 21, Abs. 1 Nr. 5 LNatSchG 

gesetzlich geschützt ist. Eine Zerstörung oder Beeinträchtigung geschützter Biotope ist 

ebenfalls verboten. Es ist zu prüfen, ob durch das Planvorhaben erhebliche oder nachhaltige 

Beeinträchtigungen der gesetzlich geschützten Biotope oder der geschützten Bäume zu 

erwarten sind. 
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2 Rechtlicher Hintergrund 

Das Bundesnaturschutzrecht in der Bekanntmachung der Neufassung vom 29. Juli 2009 

(BGBl. I S. 2542), letzte Änderung vom 01.11.2024 (Art. 6 Absatz 2 G vom 8. Mai 2024), 

i.V.m. dem Landesnaturschutzrecht Schleswig-Holstein (LNatSchG SH) vom 24.02.2010, 

letzte berücksichtigte Änderung § 19 geändert (Art. 3 Ges. v. 30.09.2024, GVOBl. S. 734), 

stellen die Grundlage für die Bewertung der biotop- und artenschutzrechtlichen Belange dar.  

2.1 Kurzdarstellung der artenschutzrechtlichen Verbote 

Schädigungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 4 BNatSchG) 

Es ist verboten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wildlebenden Tiere der besonders 

geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören oder 

wildlebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus 

der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. Das 

Verbot tritt ein, wenn die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten für die 

betroffenen Tierindividuen bzw. der Pflanzenstandort nicht durch vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen im räumlichen Zusammenhang erhalten wird. Unvermeidbare Tötung oder 

Verletzung von Tieren, die im Zusammenhang mit der Schädigung von Fortpflanzungs- oder 

Ruhestätten auftritt, kann ebenfalls durch Maßnahmen zur Funktionserhaltung ohne 

Eintreten des Verbotes ausgeglichen werden. 

Störungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 

Es ist verboten, wildlebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 

Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wande-

rungszeiten erheblich zu stören. Das Verbot tritt ein, wenn sich durch die Störung der 

Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert. Das Eintreten des 

Verbotstatbestandes kann durch populationsstützende Maßnahmen vermieden werden. 

Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 und 4 BNatSchG) 

Es ist verboten, wildlebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu 

fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu 

entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. Das Verbot tritt ein, wenn sich das Lebens-

risiko von Individuen der geschützten Arten aufgrund der Realisierung des Vorhabens in der 

Regel betriebsbedingt signifikant erhöht. Das Verbot umfasst auch unbeabsichtigte Tötungen 

oder Verletzungen und es ist nicht durch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen zu 

überwinden. 

2.2 Kurzdarstellung der biotopschutzrechtlichen Verbote 

Gesetzlicher Biotopschutz 

Gemäß § 30 Abs. 2 BNatSchG sind alle Handlungen verboten, die zu einer Zerstörung oder 

einer sonstigen erheblichen Beeinträchtigung der nach § 30 Abs. 2 Nr. 1-6 BNatSchG sowie 

der nach § 21 Abs. 1 LNatSchG SH geschützten Biotope führen können. Gem. § 30 Abs. 3 

BNatSchG können auf Antrag Ausnahmen zugelassen werden, wenn die Beeinträchtigungen 

ausgeglichen werden können. In Schleswig-Holstein gilt diese Ausnahmemöglichkeit nur für 

Knicks und Kleingewässer (§ 21 Abs. 3 LNatSchG SH). 
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Gemäß § 67 Abs. 1 BNatSchG kann bei anderen gesetzlich geschützten Biotopen von den 

Verboten auf Antrag eine Befreiung gewährt werden, wenn 

1. dies aus Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses, einschließlich solcher 

sozialer und wirtschaftlicher Art, notwendig ist oder 

2. die Durchführung der Vorschriften im Einzelfall zu einer unzumutbaren Belastung führen 

würde und die Abweichung mit den Belangen von Naturschutz und Landschaftspflege 

vereinbar sind.  

 

Baumschutzsatzung 

Im Jahr 1986 wurde die Satzung der Stadt Friedrichstadt zum Schutz des Baumbestandes 

beschlossen. Gem. § 3 ist es verboten, geschützte Bäume zu beseitigen, zu zerstören, zu 

schädigen oder zu verändern. Gem. § 5 können auf Antrag Ausnahmen zugelassen werden, 

wenn 

1. von einem Baum Gefahren für Personen oder Sachen ausgehen und keine andere 

Möglichkeit der Gefahrenabwehr gegeben ist, 

2. ein Baum krank ist und die Erhaltung nicht sichergestellt werden kann 

3. bei der Durchführung eines Bauvorhabens, auf das bauplanungsrechtlich ein Anspruch 

besteht, im Bereich des Baukörpers und der erforderlichen Abstandsflächen nach § 6 

LBO geschützte Bäume vorhanden sind und die Bäume auch bei einer zumutbaren 

Verschiebung oder Veränderung des Baukörpers nicht erhalten werden können, 

4. die Erhaltung des Baumes für die bewohnten Gebäude auf dem Grundstück oder auf 

dem Nachbargrundstück mit unzumutbaren Nachteilen verbunden ist und auf andere 

Weise keine Abhilfe geschaffen werden kann, oder 

5. einzelne Bäume eines größeren Baumbestandes im Interesse der Erhaltung des übrigen 

Bestandes entfernt werden müssen 

und keine sonstigen Belange entgegenstehen. Die Ausnahme ist auf das unumgängliche 

Maß zu beschränken.  
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3 Methodik 

Im Rahmen der aktuellen Planung erfolgten keine eigenen Kartierungen der relevanten Tier- 

und Pflanzenarten. Auf Grundlage der im Plangebiet vorkommenden Lebensräume, vorhan-

dener Informationen zur Verbreitung der Arten und der persönlichen Eindrücke im Rahmen 

von Ortsbegehungen (15.11.2024, 03.03.2025) wird eine Potentialanalyse des Vorkommens 

der zu prüfenden Arten durchgeführt. Eine wichtige Grundlage für die Verbreitung der Arten 

bildet die Auswertung des Arten- und Fundpunktkatasters Schleswig-Holstein (MELUND & 

FÖAG 2019). Darüber hinaus erfolgte eine Abfrage zu den in der Umgebung vorkommenden 

Tier- und Pflanzenarten beim Artkataster des LfU (LfU 2020a, Antwort vom 28.03.2024). Zur 

Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 18 wurden im Jahr 2011 ein artenschutzrechtlicher 

Fachbeitrag erstellt, der auf einer erweiterten Potentialanalyse fußte (B.i.A. 2011). Diese 

Ergebnisse, frei zugängliche Daten über die Tier- und Pflanzenartenbestände in Schleswig-

Holstein sowie weitere Literatur wurden berücksichtigt.  

Für die potentiell betroffenen Arten wird im Anschluss eine Konfliktanalyse durchgeführt und 

gegebenenfalls der entsprechende Verbotstatbestand benannt. Soweit erforderlich, werden 

Vermeidungs-, Verminderungs- und Ausgleichsmaßnahmen aufgezeigt. Bei der Prüfung 

werden die Tier- und Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sowie die 

europäischen Vogelarten berücksichtigt (LBV SH & AFPe 2016). 

Folgende Daten und Informationen wurden ausgewertet: 

¶ Abfrage zu Tier- und Pflanzenarten im Untersuchungsraum inkl. 1.000 m Umgebung 

beim Artkataster des LfU (Antwort vom 28.03.2024) 

¶ Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag gem. § 44 BNatSchG im Rahmen des B-Plans Nr. 

18 „Halbmondgelände/Eidermühle der Stadt Friedrichstadt (Kreis Nordfriesland) – 

Gutachten im Auftrag der AC Planergruppe. Bordesholm, Oktober 2011. 

¶ Monitoring ausgewählter Tierarten in Schleswig-Holstein – Jahresbericht 2019 

(MELUND & FÖAG 2019) 

¶ Aktuelle Roten Listen der betrachteten Tierartengruppen in Schleswig-Holstein 

¶ Monitoring und Berichte gemäß Artikel 7 FFH-Richtlinie – Erhaltungszustand der 

Arten für den Berichtszeitraum 2013-2018, Einzelparameter und Gesamtzustand: 

Säugetiere, Amphibien, Reptilien, Fische, Neunaugen, Insekten, Weichtiere, höhere 

Pflanzen, Moose https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/N/ 

natura2000/NZP_09_Monitoring.html (LLUR 2019) 

¶ Internethandbuch zu den Arten der FFH-Richtlinie Anhang IV - https://ffh-

anhang4.bfn.de/ (Stand: Januar 2025)  

¶ Die Säugetiere Schleswig-Holsteins (BORKENHAGEN 2011) 

¶ Fledermäuse in Schleswig-Holstein (FÖAG 2011)  

https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/N/%20natura2000/NZP_09_Monitoring.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/N/%20natura2000/NZP_09_Monitoring.html
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4 Vorstellung des geplanten Vorhabens 

4.1 Darstellung der Planung 

Der Geltungsbereich der 4. Änderung des B-Plans Nr. 18 umfasst eine Fläche von ca. 5,4 ha 

und befindet sich südlich der Bundesstraße B 202 auf einer ehemals überwiegend 

gewerblich genutzten Hafenfläche am Neuen Hafen. Die Vorhabenträgerin, die GEWOBA 

Nord Baugenossenschaft, hat ein städtebauliches Konzept entwickelt. Das städtebauliche 

Konzept bildet die Grundlage der getroffenen planungsrechtlichen Festsetzungen der 

geplanten 4. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 18.  

Das Entwicklungskonzept sieht vor, im nördlichen Drittel des Plangebietes ein Urbanes 

Gebiet auszuweisen mit Schwerpunkt auf touristischen Einrichtungen und Wohnungsbau. 

Vorgesehen ist hier insbesondere, direkt südlich der Tönninger Straße entlang der Wasser-

kante des neuen Hafens, eine Hotelanlage (mit ergänzenden Nutzungen wie z.B. Schwimm-

bad, Aqua-Park oder Ähnlichem) anzuordnen. Angestrebt wird hier zusätzlich auch eine 

durchgehende touristische Nutzung über das gesamte Kalenderjahr.  

Der Mittelteil des langgezogenen Nord-Süd ausgerichteten Plangebietes soll ebenfalls als 

Urbanes Gebiet ausgewiesen werden, hier jedoch mit deutlich größeren Anteilen für den 

Wohnungsbau. Das südliche Drittel des Plangebietes soll als Allgemeines Wohngebiet 

entwickelt werden – mit Nutzungsschwerpunkt für den Wohnungsbau.  

Somit entsteht eine klare Nutzungsgliederung und -abfolge von Nord nach Süd: im Norden 

ein höherer Anteil an Nichtwohnnutzungen, der Anteil an Wohnnutzungen erhöht sich dann 

sukzessive nach Süden. Vorgesehen sind grundsätzlich Geschosswohnungsgebäude mit 

unterschiedlichen baulichen Höhenentwicklungen. Insgesamt können ca. 260 Wohnungen in 

unterschiedlicher Nutzflächengröße sowie Nichtwohnnutzungen mit Schwerpunkt Freizeit 

und Tourismus entwickelt werden.  

Die Lage an der Wasserfläche des neuen Hafens soll grundsätzlich durch Wegeführungen 

entlang der Wasserlinie, durch Freibereiche und Aufenthaltszonen am Wasser genutzt 

werden und dadurch eine hochwertige Aufenthalts- und Lebensqualität im Plangebiet 

gewährleisten. Im Städtebaulichen Konzept sind Treppenanlagen, Anlegeplätze sowie eine 

Promenade geplant. Es sind mehrere grachtenartige Wasserläufe innerhalb der Siedlungs-

bereiche geplant, die eine Verbindung zur Treene aufweisen. Sie dienen zum einen der 

Verdunstung und Entwässerung des anfallenden Niederschlagswassers und zum anderen 

sollen sie die Aufenthaltsqualität für die Räume zwischen der Bebauung aufwerten. Eine 

Nutzung der Grachten mit Booten soll nicht erfolgen. 

Die Erschließung des Plangebietes erfolgt über eine neu anzulegende Stichstraße von der 

B 202 aus, die im westlichen Bereich des Plangebietes verläuft und im Süden auf die 

Bestandsstraße „Zum Hafen“ trifft. Der ruhende Verkehr soll überwiegend entlang dieser 

neuen Erschließungsstraße über ebenerdige Stellplatzanlagen untergebracht werden, 

teilweise können jedoch auch Tiefgaragen vorgesehen werden. Entsprechend können die 

Innenbereiche der vorgesehenen Quartiere überwiegend autofrei gehalten werden. Im 

Süden ist ein Wendehammer vorgesehen, der bereits vorhanden ist. Das Straßengrün 

(Straßenböschung mit Bäumen) bleibt erhalten.  

Entlang der Hafenkante wird eine öffentlich nutzbare Promenade mit unterschiedlichen 

Aufenthaltszonen (Treppenanlagen zum Wasser, Platzbereiche, Anleger für Freizeitboote, 

etc.) vorgesehen werden, die auch einen direkten Anschluss an die Tönninger Straße / B202 
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im Norden erhält. Dabei werden die im Plangebiet vorhandenen Spundwände der Treene 

erhalten, im Bereich der Böschungen sind z.T. Treppenanlagen zum Wasser hin geplant.  

Auch ein neuer „schwimmender“ Anlegesteg soll im Hafenbereich geschaffen werden - 

hiermit soll auch den Ausflugsschiffen die Möglichkeit gegeben werden, hier direkt anzulegen 

und Gästen und Touristen an diesem Standort die Nutzung der „Grachtenschiffe“ zu 

ermöglichen. Am Anlegesteg ist ebenfalls der Verleih von Booten geplant.  

 

Abb. 2: Lage des Plangebietes in Friedrichstadt. 
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Das Oberflächenwasser der Straßen wird in Mulden aufgefangen, anschließend über den 

Oberboden versickert und in Dränleitungen aufgefangen und abgeleitet. Weiterhin wird das 

Niederschlagswasser vor der Einleitung in die Treene durch die Versickerung über die 

belebte Bodenzone vorgereinigt.  

Es ist geplant, das Plangebiet wie im Bestand an die öffentliche Schmutzwasserkanalisation, 

in der Straße „Zum Hafen“ anzuschließen. 

Durch die Planung werden ehemalige Gewerbeflächen und Mischgebiete, Gehölze und 

Ruderalfluren zerstört. Die ehemalige Bebauung des Plangebietes wurde bereits im Vorfeld 

beseitigt. Lediglich im Süden befindet sich noch ein Gebäude. Kleinflächig kommen noch 

versiegelte Flächen vor. Die Abrissflächen wurden anschließend eingeebnet und begrünen 

langsam wieder. Zahlreiche Bäume werden durch die Planung überplant und müssen 

beseitigt werden. Die Bäume im Süden des Plangebietes an der Straße „Zum Hafen“ bleiben 

weitgehend erhalten. Im Osten des Plangebietes befindet sich ein ca. 110 m langes 

Schilfröhricht, das durch die Planung ebenfalls zerstört wird. Insgesamt muss von einer fast 

vollständigen Beseitigung der aktuell vorhandenen Vegetation und Strukturen ausgegangen 

werden.   
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4.2 Kurzcharakteristik der Plangebietes und der weiteren Umgebung 

Das Plangebiet liegt im Naturraum Eiderstedter Marsch innerhalb der Schleswig-Holstein-

ischen Marschen und Nordseeinseln. Es liegt im Süden der Stadt Friedrichstadt südlich der 

bisherigen Wohnbebauung und südlich der Bundesstraße B 202. Es grenzt westlich an die 

Treene an, Randbereiche des Plangebietes reichen in die Treene hinein.  

Das Plangebiet selbst stellt sich aktuell größtenteils als offene Brachfläche dar. Fast alle 

Gebäude im Plangebiet wurden mittlerweile abgerissen. Die Flächen wiesen bei der 

Begehung im November 2024 großflächig sandigen offenen Boden mit lückiger, niedriger 

Ruderalvegetation auf. An der Westseite des Plangebietes verläuft entlang der Straße eine 

Allee aus einheimischen Gehölzen, die erhalten wird. Im nördlichen Plangebiet befinden sich 

verwilderte Gärten und Baumreihen, die nicht zum Erhalt festgesetzt werden. Quer durch die 

Fläche verläuft eine Obstbaumreihe. Südlich angrenzend liegt eine Betonfläche, die ehemals 

als Lagerfläche genutzt wurde. Weiter südlich verläuft ein schmaler Graben mit Binsen und 

Wasservegetation. Der Norden des Plangebietes wird durch Bäume und Sträucher von der 

B 202 abgegrenzt. Auf der nördlichen Teilfläche haben sich flache temporär wasserführende 

Pfützen entwickelt.  

An der Westseite des Plangebietes verläuft der straßenbegleitende Grünstreifen der Straße 

„Zum Hafen“ an einer Böschung, die Straßenbäume liegen außerhalb des Plangebietes. 

Innerhalb des Plangebietes stehen zwei Ersatz-Quartiertürme für Gebäudebrüter und 

Fledermäuse.   

Das Ufer der Treene ist größtenteils mit Spundwänden und Kaimauern verbaut. Im zentralen 

Bereich des Ufers befindet sich eine alte Slip-Anlage aus Beton. An einem ca. 110 m langen 

Uferabschnitt südlich davon liegt ein Schilfröhricht mit eingestreuten Eschen und Weiden. 

Dieses Schilfröhricht unterliegt dem gesetzlichen Biotopschutz. In diesem Bereich sind keine 

Spundwände vorhanden. Die Bäume im Plangebiet unterliegen – je nach Art und Stamm-

durchmesser – der Baumschutzsatzung der Stadt Friedrichstadt und sind somit ebenfalls 

geschützt.  

Die an das Plangebiet angrenzende Treene ist in diesem Abschnitt als Hafenbecken (Neuer 

Hafen) ausgebaut und stellt den Unterlauf des Flusses kurz vor der Mündung in die Eider 

dar. Direkt südlich des Plangebietes mündet die Treene in die Eider. Der Wasserabfluss wird 

hier durch ein Schleusenbauwerk reguliert. Über das Siel entwässert die Treene bei 

ablaufendem Wasser in die Eider. Bei Wasserständen von 4,14 m NN werden die Schotten 

geschlossen, Für Fische ist damit nur ein begrenzter Zeitraum vorhanden, das Bauwerk zu 

durchqueren.  
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Abb. 3: Blick auf das südliche Plangebiet, im Hintergrund das Schleusenbauwerk zwischen Treene 

und Eider. 

 

Abb. 4: schmaler Graben von West nach Ost durch das Plangebiet verlaufend.  

 

Abb. 5: Blick auf das zentrale Plangebiet (Richtung Norden). Die Fläche ist planiert, erste 

Ruderalvegetation kommt auf. Rechts zu erkennen ist das Schilfröhricht am Treeneufer, links stehen 

zwei artenschutzrechtliche Ersatzquartiere für Fledermäuse und Gebäudebrüter 
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Abb. 6: Blick auf das Treeneufer und das Schilfröhricht 

 

Abb. 7: Zwei artenschutzrechtliche Ersatzquartiere für Fledermäuse und Gebäudebrüter (CEF-

Maßnahme) an der Straßenböschung zur Straße „Am Hafen“, die durch den Abriss der Eidermühle 

(2012) erforderlich wurden  

 

Abb. 8: Blick auf eine alte Betonplatte, zentral im Plangebiet, im Hintergrund eine Obstbaumreihe 
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Abb. 9: verwilderte Gärten nach dem Abriss von Wohngebäuden im Plangebiet 

 

Abb. 10: Nordteil des Plangebietes mit Gehölzstreifen als Abgrenzung zur B 202 

 

Abb. 11: flache Wasserlachen im Norden des Plangebietes 



Biotop- und Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 4. Änd. B-Plan 18, Stadt Friedrichstadt 

             Büro O L A F ·  Süderstraße 3, 25885 Wester-Ohrstedt, 04847/980 13 

 

Abb. 12: Blick von Norden auf das Plangebiet und die Treene. Im Hintergrund das Schleusenbauwerk 

zur Eider 

 

Abb. 13: Bestandsgebäude im Süden des Plangebietes 

 

Abb. 14: Straßenbäume an der Straße „Zum Hafen“ 
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Abb. 15: Lage der Bäume gem. Baumschutzsatzung, der gesetzlich geschützten Biotope und der 

Artenschutztürme im Plangebiet. 
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4.3 Schutzgebiete und gesetzlich geschützte Biotope 

Der östliche wasserseitige Teil des Plangebietes liegt innerhalb des FFH-Gebietes „Treene 

Winderatter See bis Friedrichstadt und Bollingstedter Au“ (DE-1322-391). Der überwiegende 

Teil des Plangebietes befindet sich außerhalb. Weitere nationale oder internationale Schutz-

gebiete in der Umgebung sind: 

¶ FFH-Gebiet „Untereider“ (DE-1719-391) (35 m südlich, durch Deich getrennt) 

¶ EU-Vogelschutzgebiet „Ramsar-Gebiet SH Wattenmeer und angrenzende Küsten-

gebiete“ (DE-0916-491) (35 m südlich, durch Deich getrennt) 

Alle nationalen Schutzgebiete liegen mehr als 3 km vom Plangebiet entfernt.  

Die Treene im und am Plangebiet stellt sich als stark verbautes Hafenbecken dar und 

unterliegt nicht dem gesetzlichen Biotopschutz. Das Gewässer ist nicht als Lebensraumtyp 

gem. FFH-RL eingestuft. Im Plangebiet befindet sich ein ca. 110 m langes Schilfröhricht, das 

dem gesetzlichen Biotopschutz unterliegt. Die Bäume mit einem Stammdurchmesser von 

min. 65 cm im Plangebiet sind durch die Baumschutzsatzung der Stadt Friedrichstadt 

geschützt. Nicht unter diese Satzung fallen Obstbäume, Nadelgehölze, Weiden und Pappeln, 

sowie Bäume in Baumschulen und Gärtnereien, die dem Erwerbszweck dienen.  

 

Abb. 16: Überblick über die Schutzgebiete in der Umgebung des Plangebietes (Maßstab 1:25.000) 

  



Biotop- und Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 4. Änd. B-Plan 18, Stadt Friedrichstadt 

             Büro O L A F ·  Süderstraße 3, 25885 Wester-Ohrstedt, 04847/980 16 

5 Artenschutzrechtliche Bewertung  

Die Relevanzanalyse verfolgt das Ziel, aus den geschützten Arten des Anhangs IV der FFH-

RL bzw. den europäischen Vogelarten diejenigen zu identifizieren, die im Bereich des Plan-

gebietes potentielle Vorkommen bilden und für die eine potentielle Betroffenheit durch die 

vorhabenspezifischen Wirkfaktoren besteht.  

Die Arten des Anhangs IV sind dabei grundsätzlich auf Artniveau zu behandeln. Bei den 

europäischen Vogelarten erfolgt die Betrachtung getrennt für Brutvögel/Nahrungsgäste, 

Rastvögel und Vogelzug. Seltene und gefährdete Vogelarten sind auf Artniveau zu 

betrachten. Die allgemein verbreiteten und ungefährdeten Arten können grundsätzlich auf 

Gildenniveau behandelt werden (LBV SH & AFPE 2016). Die Vorkommen beziehen sich auf 

das betrachtete Plangebiet und die nähere Umgebung. 

5.1 Relevanzanalyse 

5.1.1 Vögel  

Bei den europäischen Vogelarten erfolgt die Betrachtung getrennt für Brutvögel/ Nahrungs-

gäste, Rastvögel und Zugvögel. Seltene und gefährdete Vogelarten werden auf Artniveau 

betrachtet. Die allgemein verbreiteten und ungefährdeten Arten können grundsätzlich auf 

Gildenniveau behandelt werden (LBV SH & AFPE 2016). Die Vorkommen beziehen sich auf 

das betrachtete Plangebiet. Arten, die aufgrund der Lebensraumansprüche im Plangebiet 

sicher ausgeschlossen werden, werden aus Gründen der Übersichtlichkeit im Folgenden 

nicht aufgeführt.  

 

Brutvögel/Nahrungsgäste 

Die Katasterabfrage beim LfU (LfU 2024) zeigt 1-3 regelmäßige Brutplätze der Schleiereule 

in Koldenbüttel und an einer Hofstelle nördlich der Treene. Das Plangebiet hat als 

Teillebensraum (z.B. als Nahrungsgebiet) für die Schleiereule keine Bedeutung. Artenschutz-

rechtliche Verbotstatbestände sind somit für diese Art sicher ausgeschlossen. Die Schleier-

eule wird nicht weiter betrachtet.  

Im Rahmen des EU-Brutvogel-Monitoring wurden an der Untereider südlich von Friedrich-

stadt Brutvögel erfasst (Berichtszeitraum 2013-2017). Die Kartierung stammt aus dem Jahr 

2016. Vorkommende Arten sind Schilfrohrsänger, Blau- und Braunkehlchen, Bartmeise, 

Austernfischer. Aufgrund der räumlichen Trennung durch den Eiderdeich und der geringen 

Reichweite der Auswirkungen durch die Planung können artenschutzrechtliche Verbotstat-

bestände für diese Bestände ausgeschlossen werden. Sie werden nicht weiter betrachtet.  

Aktuelle Daten aus dem Plangebiet selbst liegen nicht vor. Im Rahmen des AFB 2011 

erfolgten zwei Geländebegehungen mit Beobachtungen zur Vogelwelt (B.i.A. 2011). Diese 

umfassten den gesamten Geltungsbereich des B-Plans 18, von dem aktuell der Teilbereich 

westlich der Treene geändert wird. Nach den Ergebnissen war 2011 im Gesamtgeltungs-

bereich des B-Plans 18 das Vorkommen von insgesamt 42 Arten möglich, von denen 34 

nachgewiesen wurden und für 8 weitere Arten ein Lebensraumpotential bestand. Charak-

teristisch waren in erster Linie zahlreiche Gehölzbrüter, die zum einen die zahlreichen 

zumeist linearen Gehölzbestände entlang der Straßen (Baumreihen, Gebüsche) besiedeln 

und zum anderen die unterschiedlich strukturierten Gehölze der bebauten Bereiche im 
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nördlichen Plangebiet (Gärten, Baumreihen, Baumgruppen, Gebüsche) brüteten. Darunter 

waren sowohl Gebüsch-, Gehölzfrei- als auch Gehölzhöhlenbrüter. Typische Arten der 

Gewässer und Uferröhrichte beschränkten sich weitgehend auf die Uferbereiche des Alten 

Hafens (außerhalb des aktuellen Plangebietes), die durch überwiegend breitere Schilf-

röhrichtbestände gekennzeichnet sind, die landwärts oftmals in Ruderalfluren übergehen. 

Hier traten Rohrammer, Teichrohrsänger, Schilfrohrsänger, Stockente und Teichralle als 

Brutvögel auf. Mit Sumpfrohrsänger und Fasan (potenziell) besiedelten zwei Arten das 

Plangebiet, die ihre Nester am Boden bzw. in der bodennahen Vegetation anlegen. Für das 

Plangebiet waren schließlich eine Reihe von Gebäudebrütern kennzeichnend, die vor allem 

den weitläufigen Gebäudekomplex der alten Eidermühle, aber auch das Schleusengebäude 

und weitere Gewerbehallen und Wohnhäuser besiedeln. 

Heute hat sich das Plangebiet teils deutlich verändert. Fast alle Gebäude wurden 

abgerissen, so dass im Plangebiet keine Gebäudebrüter mehr vorkommen. Im Rahmen des 

Abrisses der Eidermühle 2012 wurden Ersatzbrutplätze für Gebäudebrüter in Form von zwei 

Artenschutztürmen im Plangebiet aufgestellt (s. Abb. 7). Der Kot an mehreren Einfluglöchern 

zeigt, dass die Ersatzquartiere angenommen wurden.  

Im Plangebiet kommen nach wie vor zahlreiche Gehölzstrukturen vor. Dies sind die 

Abschirmgehölze zur B 202, die verwilderte Obstbaumreihe und Gartenflächen im nördlichen 

Teilgebiet. Im zentralen Plangebiet stehen innerhalb des Schilfröhrichts einzelne Weiden und 

Eschen. Im Süden stehen zahlreiche Bäume und Gebüsche, v.a. nördlich des 

Wendehammers. Zu erwarten sind sowohl Gehölzfrei- als auch -höhlenbrüer wie auch 

Gebüschbrüter. Groß- oder Greifvogelhorste wurden nicht festgestellt. Im Plangebiet befindet 

sich keine Saatkrähenkolonie. An den Bäumen wurde ein Eulenkasten sowie ein Halb-

höhlen-Nistkasten festgestellt.  

Im Schilfröhricht sowie am Treeneufer können Arten der Gewässer und Uferröhrichte vor-

kommen, wie Rohrammer, Teichrohrsänger, Graugans, Stockente und Teichralle. Arten 

großflächiger Schilfbereiche, wie Rohrdommel, Bartmeise, Wasser- und Tüpfelsumpfhuhn 

können sicher ausgeschlossen werden.  

Typische Offenlandbrüter, wie Kiebitz oder Feldlerche können aufgrund der Siedlungsnähe 

und der umgebenen Gehölzstrukturen sicher ausgeschlossen werden.  

Als Nahrungsgebiet wird das Plangebiet auch von den Brutvögeln der benachbarten 

Siedlung genutzt. Besondere Qualitäten als Nahrungsrevier hat das Plangebiet nicht, 

deshalb stellt es kein essentielles Nahrungsgebiet für Nahrungsgäste dar und wird als dieses 

nicht weiter betrachtet.  

Rastvögel 

Das Plangebiet befindet sich außerhalb von landesweit bedeutsamen Rastgebieten (MILI SH 

2018, LRP Planungsraum 1, 2020). Regelmäßige große Rastbestände von Gänsen, 

Schwänen oder Watvögeln sind aufgrund der Lage im Stadtgebiet nicht zu erwarten. 

Denkbar sind kurzzeitige Rastbestände von Wasservögeln oder Möwen bei Starkwind-

ereignissen im Leebereich auf der Treene. Diese beschränken sich jedoch nicht nur auf die 

Trenne angrenzend an das Plangebiet, so dass hier keine relevanten Rastplätze zu 

erkennen sind. Eine weitere Betrachtung der Rastvögel ist aufgrund der geringen Bedeutung 

des Plangebietes als Rastgebiet nicht erforderlich. 
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Zugvögel  

Als Landbrücke zwischen Skandinavien und Mitteleuropa sowie als schmalste Stelle 

zwischen Nord- und Ostsee hat Schleswig-Holstein eine besondere Bedeutung für den inter-

nationalen Vogelzug. Das Plangebiet liegt innerhalb der Hauptachsen des überregionalen 

Vogelzuges im terrestrischen Bereich (LRP Planungsraum I, 2020). Das Plangebiet ist klein 

und die Auswirkungen räumlich eng begrenzt, so dass Beeinträchtigungen des Vogelzuges 

sicher ausgeschlossen sind.  

5.1.2 Fledermäuse 

In Schleswig-Holstein kommen 15 Fledermausarten vor, deren Verbreitung regional sehr 

unterschiedlich ist. Neben geeigneten Jagdgebieten mit ausreichendem Insektenreichtum 

sind vor allem geeignete Quartierstrukturen in ausreichender Anzahl von essentieller 

Bedeutung für ihr Vorkommen. Dies sind sowohl Naturhöhlen und Bäume als auch Gebäude 

und künstliche Vogel- oder Fledermauskästen. Allgemein nimmt in Schleswig-Holstein die 

Artenvielfalt nach Süden und Osten hin zu. Einige Arten befinden sich innerhalb Schleswig-

Holsteins an ihren Verbreitungsgrenzen, von anderen Arten liegt nur eine unzureichende 

Datenlage vor.  

Die Datenbankabfrage beim LfU (2024) ergab Nachweise von vier Arten aus den Jahren 

1980 bis 2017. Die meisten Nachweise betreffen einzelne fliegende Tiere, die mittels 

Detektor oder Sichtbeobachtung erfasst wurden. Im Rahmen des Fledermaus-Gebäude-

projektes wurde 2005 ein Sommerquartier von Zwerg- oder Mückenfledermaus in Friedric-

hstadt, Koldenbüttel und Sankt Annen (Neuensiel) festgestellt.  

Im Rahmen der Erstellung des AFB 2011 (B.i.A. 2011) erfolgten mehrere Begehungen des 

gesamten Geltungsbereiches des B-Plans 18 (Alter und Neuer Hafen), von denen das 

aktuelle Plangebiet den westlich der Treene liegenden Teilbereich darstellt. Es erfolgten 

Prüfungen der Quartiereignung und Detektor-Kontrollen sowie das Aufstellen von Hoch-

boxen. Im Bereich der Gebäude (v.a. Eidermühle) wurden Wochenstuben vom Braunen 

Langohr sowie von der Breitflügel- und der Zwergfledermaus festgestellt. Weitere im 

Plangebiet festgestellte Arten waren Wasser-, Teich- und Rauhautfledermaus. 2011 wurde 

das Plangebiet als bedeutender Fledermauslebensraum eingeschätzt. Mit der alten Eider-

mühle stand hier ein großer, hervorragend als Sommerquartierstandort geeigneter Gebäude-

komplex in unmittelbarerer Nähe zu hochproduktiven Jagdhabitaten (Wasserflächen, alte 

Baumbestände). Somit waren hier alle wesentlichen Lebensraumressourcen, die eine 

Fledermauspopulation während ihrer sommerlichen Aktivitätsphase benötigt, in hoher 

Qualität vorhanden. Neben typischen Gebäudefledermäusen wie Zwerg- und Breitflügel-

fledermaus traten mit dem Braunen Langohr und der Wasserfledermaus auch typische 

Waldfledermäuse in Erscheinung. Die Bedeutung der alten Eidermühle als Winterquartier 

wurde dagegen als unbedeutend einzuschätzen. Von den drei dort zu erwartenden Arten 

(Zwerg- und Breitflügelfledermaus sowie Braunes Langohr) dürften hier lediglich Einzeltiere 

überwintern. Als Nahrungsraum hatten die Gewässer und Ufergehölze sowie die Gärten mit 

älteren Baumbeständen eine hohe Bedeutung für die Lokalpopulationen von Breitflügel-, 

Zwerg- und Wasserfledermaus sowie für das Braune Langohr. 

Heute befindet sich nur noch ein Gebäude im südlichen Plangebiet. Im Zuge des Abrisses 

der Eidermühle 2012 wurden als Ersatzquartiere 6 Fledermausnistkästen (Typ 1FS der Fa. 

Schwegler), 3 Fledermaushäuser (Typ 1) sowie ein umgestaltetes Fledermaushaus (Typ 1) 
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mit Nistmöglichkeiten für Schwalben und Mauersegler festgesetzt (LANU 2012), deren 

langfristige Sicherung sicherzustellen ist. Im aktuellen Plangebiet stehen 2 umgestaltete 

Fledermaushäuser (Typ 1) inkl. Nistmöglichkeiten für Gebäudebrüter. Die Lage der weiteren 

Ersatzquartiere konnte auch nach Rückfrage bei den zuständigen Behörden nicht geklärt 

werden. Im aktuellen Plangebiet wurden keine weiteren Fledermausquartiere aufgehängt.  

Entsprechend befinden sich in den beiden Artenschutztürmen potentielle Sommerquartiere 

für gebäudebewohnende Arten wie Breitflügel- und Zwergfledermaus sowie für das Braune 

Langohr, das sowohl Gebäude als auch Bäume als Wochenstuben nutzt. Im Süden des 

Plangebietes steht noch ein Gebäude, in dem sich potentielle Quartierstrukturen unter den 

Wellblechen der Seitenwände befinden (s. Abb. 13). Weitere Quartiere für gebäude-

bewohnende Fledermausarten kommen im Plangebiet nicht mehr vor.  

Potentielle Quartiere für baumbewohnende Fledermausarten (Braunes Langohr, Wasser- 

und Mückenfledermaus) befinden sich im aktuellen Plangebiet vor allem in den älteren 

Bäumen. Eine äußerliche Sichtkontrolle vom Boden (03.03.2025) ergab potentielle Fleder-

mausstrukturen an min. 9 Bäumen im Plangebiet, von denen voraussichtlich min. 4 gefällt 

werden. Weitere Altbäume mit Fledermauspotential befinden sich v.a. westlich des 

Plangebietes an den Bäumen den Straßen „Zum Hafen“ und „Remonstrantenweg“ sowie 

östlich des Plangebietes in den alten Weiden am gegenüber liegenden Treeneufer.  

Als Jagdgebiet sind weiterhin v.a. die Wasserflächen der Treene sowie die im Plangebiet 

vorkommenden Gehölzstrukturen von Bedeutung. Die Gehölzstrukturen an der Straße „Zum 

Hafen“ sowie die Wasserflächen der Treene bleiben erhalten.  

5.1.3 Sonstige Säugetiere 

Neben den Fledermäusen kommen in Schleswig-Holstein vier weitere Säugetierarten des 

Anhangs IV der FFH-Richtlinie vor.  

Eine Abfrage beim LfU (2024) zum Fischotter ergab mehrere Nachweise aus Friedrichstadt. 

Die Nachweise stammen vom Treeneufer im Norden Friedrichstadts im Bereich des Segel-

hafens und des Ausflugshafens für Grachtenfahrten min. 700 m nördlich des Plangebietes. 

Dabei handelt es sich um zwei Sichtbeobachtungen jeweils eines Einzeltieres 2020 und 

2021 sowie eines Totfundes 2022. 2010 wurde außerdem südlich von Friedrichstadt südlich 

der Eider ein Individuum gesichtet. 

Der Fischotter besiedelt eine Vielzahl gewässergeprägter Lebensräume, wobei er naturnahe 

Landschaften mit zahlreichen Jagd- und Versteckmöglichkeiten bevorzugt. Wichtige 

Lebensraumstrukturen sind reich gegliederte Ufer mit wechselnd flachen und steilen 

Böschungsabschnitten, Kolken, Unterspülungen und ausreichender Breite. Dabei nutzt er 

auch vom Menschen geschaffene Gewässer, wie Talsperren, Teichanlagen oder breite 

Gräben als Lebensraum. Die wichtigsten Überlebensaspekte sind: genügend Nahrung, 

ruhige Schlafplätze und sichere Aufzuchtsorte (WEINBERGER & BAUMGARTNER 2018).  

Die Reviere des Otters umfassen je nach Nahrungsangebot zwischen 2 und 20 km Ufer-

strecke. Als Wurfplätze werden gut geschützte und ruhige Uferbereiche gewählt. Hier ist das 

Sicherheitsbedürfnis am höchsten. Meist werden 1-3 Junge in natürlichen Uferhöhlungen 

oder selbst gegrabenen Erdhöhlen, deren Zugang meist unter Wasser liegt, geboren. Die 

Jungen können in jeder Jahreszeit geboren werden und sind erst nach mehr als einem Jahr 

von der Mutter unabhängig (BFN 2022). Fischotter schlafen bis zu 17 Stunden pro Tag. Sie 
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haben zahlreichen und vielfältige Ruhe- und Schlafplätze, die vielfältig und meist gut 

versteckt liegen und regelmäßig, oft täglich gewechselt werden. Dies können z.B. in Wurzel-

geflechten von unterspülten Uferbäumen oder in Hohlräumen unter Steinen liegen. Es 

werden auch lose Steinblöcke einer Uferbefestigung, trockene Kanalrohre, dichtes Gestrüpp 

oder Schilf genutzt (WEINBERGER & BAUMGARTNER 2018). Als Stöberjäger sucht der 

Fischotter aktiv die Uferbereiche ab. Er ist kein ausschließlicher Fischfresser, sondern 

Nahrungsopportunist und frisst auch Reptilien, Amphibien, Jungvögel von Wasservögeln, 

kleine Säugetiere, aber auch Wirbellose wie Insekten, Regenwürmer und Muscheln. Fische 

werden bevorzugt im flachen Uferbereich aufgestöbert bzw. dorthin gejagt, um sie leichter zu 

fangen (SCHRÖDER 2017).  

Aufgrund der räumlichen Lage im Siedlungsgebiet und des starken technischen Uferverbaus 

ist das Plangebiet als Wurf- und Aufzuchtsplatz ungeeignet. Auch regelmäßige Ruhe- und 

Schlafplätze sind hier nicht zu erwarten. Durch die Spundwände und Kaimauern der Treene 

sind nur kleinflächig Flachwasserbereiche vorhanden, die als Jagdgebiet geeignet sind. Bei 

einer Reviergröße von bis zu 20 km Uferstrecke kann das Plangebiet jedoch innerhalb des 

Gesamtrevieres liegen, so dass ein gelegentliches Durchstreifen des Gebietes nicht 

ausgeschlossen werden kann. Aufgrund der starken Bebauung bis an die Ufer heran ist der 

letzte Abschnitt der Treene bereits heute als Teillebensraum ungeeignet, eine regelmäßige 

Durchwanderung dieses Abschnittes ist nicht zu erwarten, da die Tönninger Straße eine 

Barriere/Todesfalle darstellt. Insgesamt können aufgrund der Lebensraumstrukturen im 

Plangebiet und am unteren Treeneabschnitt relevante Vorkommen des Fischotters 

ausgeschlossen werden, die Art wird nicht weiter betrachtet. 

Der Biber hat seinen Lebensraum sowohl in stehenden als auch in fließenden Gewässern. 

Feuchtlebensräume mit Weichhölzern sind typische Lebensräume. Die Art ist derzeit 

überwiegend auf den südöstlichen Landesteil beschränkt, Vorkommen sind an der Elbe 

sowie dem Stechnitz-Delvenau bekannt (BORKENHAGEN 2014, LLUR 2019). Im Plangebiet 

sind keine geeigneten Lebensräume vorhanden, so dass ein Vorkommen dieser Art sicher 

ausgeschlossen ist.  

Die Haselmaus erreicht in Schleswig-Holstein den Nordrand ihrer Verbreitung in Deutsch-

land. Sie ist auf besonders artenreiche Gehölzstrukturen in kleinklimatisch begünstigten 

Standorten angewiesen. Dichte Hasel- und Schlehengestrüppe mit einer breiten Über-

gangszone besonnter Brombeerbestande sind in Schleswig-Holstein als Optimalhabitat zu 

bezeichnen (LLUR 2018). Die Verbreitung im Land beschränkt sich hauptsächlich auf die 

östlichen Landesteile; es ist auch eine größere Populationsinsel westlich von Neumünster 

bekannt (MELUND & FÖAG 2019). Aufgrund der geographischen Verbreitung der Art und 

fehlender geeigneter Strukturen im Plangebiet ist ein Vorkommen im Plangebiet sicher 

ausgeschlossen.  

Die Waldbirkenmaus zeigt ähnlich der Haselmaus eine Bindung an gehölzreiche Habitate, 

wobei ebenfalls Knicks und Hecken zum Lebensraum der Art zählen (BORKENHAGEN 2011). 

Sie zählt zu den seltensten Säugetieren Deutschlands und konnte für Schleswig-Holstein 

bisher siebenmal sicher nachgewiesen werden. Alle Nachweise lagen dabei innerhalb der 

Region Angeln (MELUND & FÖAG 2019). Ein Vorkommen ist aufgrund der Seltenheit und 

fehlender geeigneter Strukturen innerhalb des Plangebietes sicher ausgeschlossen.  
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5.1.4 Amphibien 

In Schleswig-Holstein kommen acht Amphibienarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie vor. 

Sie besitzen unterschiedliche Ansprüche an ihre Lebensräume und besiedeln die 

verschiedensten Gewässertypen. Betrachtet man die gesamte Gruppe, so kommen sie in 

nahezu allen Landschaftsräumen Schleswig-Holsteins vor. 

Im Artkataster des LfU (LfU 2024) liegen keine Nachweise der besonders geschützten 

Amphibienarten im Umkreis von ca. 1 km um das Plangebiet vor.  

Die Verbreitung des Kammmolches zeigt in Schleswig-Holstein ein starkes Ost-West-

Gefälle. Er tritt nahezu flächendeckend im östlichen Hügelland, lückig in der Geest und nur 

äußerst selten in der Marsch auf (MELUND & FÖAG 2019). Die Laichgewässer sind vielfältig 

– von Weihern und Teichen, über Abgrabungsgewässer bis hin zu nur zeitweise wasser-

führenden Pfützen oder Blänken (THIESMEIER et al. 2009). Stark besonnte Gewässer mit 

einem ausgeprägten Ufer- und Unterwasserbewuchs und ohne größere Faulschlamm-

auflagen am Grund werden bevorzugt. Die Gewässer sollten möglichst fischfrei sein. In 

Fließgewässern kommt der Kammmolch nicht vor, Gräben werden nur sehr selten besiedelt 

(LLUR 2005). Die weitere Umgebung des Laichgewässers scheint eine untergeordnete Rolle 

bei der Habitatwahl zu spielen. Im Plangebiet befindet sich ein schmaler, vegetationsreicher 

Graben, der jedoch stark eutrophiert ist. Darüber hinaus befinden sich im Norden des 

Plangebietes verdichtete Senken, die im Winter/Frühjahr wasserführend sind. Aufgrund des 

seltenen Vorkommens in der Marsch, sind Kammmolchvorkommen im Plangebiet nicht zu 

erwarten, relevante Vorkommen werden ausgeschlossen. 

Der Moorfrosch besiedelt ganz Schleswig-Holstein wahrscheinlich mehr oder weniger 

flächendeckend (MELUND & FÖAG 2019). Er bevorzugt natürlicherweise Gebiete mit hohem 

Grundwasserstand oder staunasse Flächen (z.B. Feuchtwiesen, Bruchwälder, Zwischen- 

und Niedermoore). Außerhalb dieser Lebensräume besiedelt er vor allem Grünlandgräben, 

extensive Fischteiche sowie flache Uferbereiche großer Seen (LANU 2005). Die Gewässer 

dürfen nicht zu sauer sein. Bevorzugt werden stärker besonnte Gewässer (Offenland bis 

Waldrand) mit mehr oder weniger lockerer, vertikal strukturierter Vegetation. Oft sind die 

Laichhabitate auch die Landlebensräume. Wenn nicht, wandern sie nach dem Ablaichen in 

Feuchtgrünland, Feuchtbrachen, Seggenrieder, Röhrichte, Moorbiotope ab, wo sie meist 

auch überwintern. Der Moorfrosch kommt in der Umgebung in der Niederung der Treene vor 

(MELUND & FÖAG 2019). Die Treene ist jedoch als Laichgewässer nicht geeignet. Der 

schmale Graben im Plangebiet und die Flachwassersenken liegt in einem trockenen, 

sandigen Landlebensraum, so dass eine Besiedlung des Grabens ausgeschlossen wird.  

In Mitteleuropa bevorzugt der Kleine Wasserfrosch pflanzenreiche Moorgewässer, Wald-, 

Wiesen- und Feldweiher als Sommerlebensraum (GÜNTHER 1996). In Schleswig-Holstein gibt 

es bisher vier Gebiete, in denen er sicher nachgewiesen wurde. Sie befinden sich im 

östlichen Hügelland bzw. nördlich von Hamburg (MELUND & FÖAG 2019). Ein Vorkommen 

dieser Art ist aufgrund der geographischen Verbreitung und der Lebensraumansprüche im 

Plangebiet sicher ausgeschlossen. 

Die Wechselkröte bevorzugt trockenwarme, teilweise vegetationslose Biotope in offener 

„steppen-artiger“ Landschaft (MELUND & FÖAG 2019). Aufgrund fehlender Lebensräume 

und der aktuellen Verbreitung ist ein Vorkommen der Art im Plangebiet sicher 

ausgeschlossen.  
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Die Kreuzkröte gilt als Pionierart, die frühe Sukzessionsstadien von Offenland-Lebens-

räumen auf leichten Böden besiedelt. Als Laichgewässer werden wechselfeuchte Dünen-

täler, Strandseen, Kleingewässer im Moorrandbereich sowie vegetationsarme Tümpel, 

Weiher und Teiche genutzt (LANU 2005). Als Sekundärlebensräume werden überwiegend 

Sand- und Kiesgruben genutzt. Im Plangebiet kommen aktuell einige Wasserpfützen vor, die 

isoliert gesehen, potentiell als Laichgewässer geeignet sind. Allerdings gibt es im Umkreis 

von mehreren Kilometern keine geeigneten Lebensräume, aus denen die Pionierart 

einwandern könnte. Vorkommen im Plangebiet sind sicher ausgeschlossen.  

Die Knoblauchkröte bevorzugt trockene, lockere und grabfähige Böden, natürlicherweise in 

Dünengebieten der Küste und des Binnenlandes. Durch anthropogene Habitatzerstörung 

weicht sie auch auf Heidegebiete, Sand- und Kiesgruben, Industriebrachen, Randbereiche 

von Siedlungen sowie Ackerflächen aus (LANU 2005, BFN 2012, MELUND & FÖAG 2019). 

Aufgrund der speziellen Lebensraumansprüche ist ein Vorkommen der Art im Plangebiet 

sicher ausgeschlossen. 

Rotbauchunken bevorzugen als Laichgewässer und Sommerlebensraum stehende, 

sonnenexponierte Flachgewässer mit dichtem sub- und emersen Makrophytenbestand. Das 

Plangebiet liegt außerhalb des Verbreitungsgebiets dieser Art (MELUND & FÖAG 2019), 

geeignete Lebensräume sind nicht vorhanden, so dass ein Vorkommen im Plangebiet sicher 

ausgeschlossen ist. 

5.1.5 Reptilien 

In Schleswig-Holstein kommen zwei Reptilienarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie vor.  

Die beiden Reptilien-Arten sind in Schleswig-Holstein auf wärmebegünstigte, trockene 

Lebensräume angewiesen. Aufgrund fehlender Lebensraumeignung und regional-

geographischen Verbreitung ist ein Vorkommen von Zauneidechse und Schlingnatter im 

Plangebiet sicher ausgeschlossen. 

5.1.6 Fische 

In Schleswig-Holstein sind drei Fischarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie zu erwarten.  

Der Europäische Stör gilt in Schleswig-Holstein seit 1968 als ausgestorben. Infolge eines 

seit 2008 laufenden Wiederansiedlungsprogramms an der Elbe sind einige Wiederfunde im 

Wattenmeer bekannt (GESSNER et al. 2010). Ein Vorkommen der Art im Plangebiet ist sicher 

ausgeschlossen. 

Der Baltische Stör gilt in Europa als verschollen. Seit 2006 werden jedoch Tiere im 

Einzugsgebiet von Oder und Weichsel ausgesetzt (GESSNER et al. 2010). Die Jungfische 

halten sich vorwiegend im Unteren Odertal und Stettiner Haff auf, wurden aber auch schon 

an den Küsten Schleswig-Holsteins erfasst (www.sturgeon.de; GESSNER et al. 2010). Ein 

Vorkommen des Baltischen Störs im Plangebiet ist sicher ausgeschlossen. 

Der Nordseeschnäpel galt in Deutschland seit den 1920er Jahren als ausgestorben. Im 

Rahmen eines Wiedereinbürgerungsprojektes erfolgten umfangreiche Untersuchungen 

(SCHULZE et al 2025). So hat sich in der Treene durch Besatz mit Brutmaterial aus der Vidå 

1987 bis 1990 eine Population etabliert, die allerdings seit 37 Jahren kontinuierlich durch 

Besatz gestützt wird und vermutlich auch gestützt werden muss. Als weitgehend gesichert 

kann die Existenz eines Hot Spots von aufsteigenden Laichtieren (vermutlich Laichgebiet) 
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zwischen Hollingstedt und Silberstedter Au gelten. Vor allem der Umfang der Eigenrepro-

duktion im Gewässer und das anschließende natürliche Aufkommen der Brut ist unklar; dies 

scheint zwar stattzufinden, aber in vermutlich nur geringem Umfang. Hier bestehen deutliche 

Wissensdefizite, die für die Frage einer langfristigen Sicherung des Bestandes und möglicher 

unterstützender Renaturierungsmaßnahmen geschlossen bzw. verkleinert werden sollten.  

Als Wanderfisch lebt der Nordseeschnäpel im Meer bzw. im Brackwasser der Fluss-

mündungen und steigt zum Ablaichen in die Flüsse auf. Das Laichgebiet muss einen sandig-

kiesigen Grund, eine konstant hohe Fließgeschwindigkeit und eine gute Sauerstoff-

versorgung aufweisen. Die Eier werden ins freie Wasser abgegeben und bleiben an Steinen 

oder Wasserpflanzen hängen. Sie schlüpfen im Februar oder März. Jungfische lassen sich 

mit der Strömung in Stillwasserbereiche wie Überschwemmungsbereiche oder Röhricht-

bestände treiben.  

Die Treene bei Friedrichstadt ist als Fortpflanzungsstätte nicht geeignet, da die erforder-

lichen Lebensraumstrukturen und -qualitäten hier nicht gegeben sind. Die Treene im Bereich 

Friedrichstadt ist jedoch als essentieller Wanderweg zwischen Jahreslebensraum und 

Laichplatz einzustufen. Der Wanderweg ist durch den Schleusenbetrieb und das Siel (zur 

Eider hin) noch eingeschränkt durchgängig. Inzwischen wird jedoch die Wartezeit vor der 

Schleuse zunehmend von Prädatoren ausgenutzt (SCHULZE et al 2025). 

5.1.7 Insekten 

In Schleswig-Holstein sind drei Käferarten, sieben Libellenarten sowie eine Schmetterlingsart 

des Anhang IV der FFH-Richtlinie zu erwarten. 

Die in Schleswig-Holstein vorkommenden Käfer Eremit und Heldbock sind eng an alte 

Bäume gebunden. Der Schmalbindige Breitflügel-Tauchkäfer bewohnt schwach bis mäßig 

nährstoffführende, bis zu einem Meter tiefe, größere Standgewässer mit bewuchsreichen 

Uferzonen (BfN 2020). Aufgrund ihrer regionalgeographischen Verbreitung in Schleswig-

Holstein und der fehlenden Lebensraumeignung sind Vorkommen aller drei Arten im 

Plangebiet sicher ausgeschlossen.  

Die in Schleswig-Holstein vorkommenden Libellenarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie 

haben alle besondere Ansprüche an ihre Lebensräume, die vor allem naturnahe, saubere, 

nährstoffarme und/oder wärmebegünstigte Gewässer darstellen. Diese Lebensraum-

ansprüche werden im Plangebiet nicht vorgefunden. Die Grüne Mosaikjungfer, die in der 

weiteren Umgebung nachgewiesen wurde, ist vom Vorkommen der Krebsschere (Stratiotes 

aloides) als Pflanze für die Eiablage abhängig (MELUND & FÖAG 2019). Da im Plangebiet 

keine Krebsschere vorkommt, sind Vorkommen aller Libellenarten des Anhang IV im 

Plangebiet sicher ausgeschlossen.  

Die einzige in Schleswig-Holstein vorkommende Schmetterlingsart ist der Nacht-

kerzenschwärmer, der nur in wärmebegünstigten Lebensräumen mit speziellen Futter- und 

Eiablagepflanzen vorkommt. Ein Vorkommen dieser Art ist im Plangebiet sicher 

ausgeschlossen. 
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5.1.8 Weichtiere  

In Schleswig-Holstein sind grundsätzlich zwei Weichtierarten des Anhang IV der FFH-

Richtlinie zu erwarten.  

Die Zierliche Tellerschnecke lebt aquatisch in sonnenexponierten, flachen, mesotrophen 

Gewässern mit einem üppigen Bestand an Wasserpflanzen, wobei sie hohe Empfind-

lichkeiten gegen Strömung und Verwirbelungen aufzeigt. Aufgrund fehlender Lebensraum-

eignung und des Verbreitungsbildes der Art in Schleswig-Holstein ist ein Vorkommen im 

Plangebiet sicher ausgeschlossen.  

Die Bestände der Gemeinen Flussmuschel in Schleswig-Holstein sind extrem zurück-

gegangen und die Art ist in vielen Gebieten ausgestorben. Die Treene gehört zu einem der 

verbliebenen Hauptlebensräumen (MELUR 2016). Im Managementplan zum FFH-Gebiet 

„Treene, Winderatter See bis Friedrichstadt und Bollingstedter Au“ sind Nachweise bei 

Fresendelf und Hollingstedt bekannt. Die Datenbankabfrage beim LfU (2024) zur Fluss-

muschel ergab keine Nachweise. Im FFH-Gebiet ist die Flussmuschel in einem schlechten 

Erhaltungszustand. Zu den Lebensräumen zählen naturnahe Fließgewässer mit sauberem 

Wasser, niedrigen Nitratwerten und geringer Sedimentfracht. Die Flussmuschel benötigt 

klares, sauerstoffreiches Wasser der Gewässergüteklasse I-II über kiesig-sandigem Grund 

mit geringem Schlammanteil. Somit ist die Treene innerhalb des Plangebietes nicht als 

Lebensraum geeignet, da die Qualität für eine erfolgreiche Besiedlung nicht ausreichend ist. 

Ein Vorkommen der Gemeinen Flussmuschel im Plangebiet ist sicher ausgeschlossen.  

5.1.9 Pflanzen 

In Schleswig-Holstein kommen 3 Pflanzenarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie vor. 

Das Froschkraut ist eine Charakterart der Strandlingsgesellschaften nährstoffarmer Seen. 

Als Pionierbesiedler wächst es nur an Störstellen mit wenig oder keinem Pflanzenbewuchs. 

Die Art ist bis auf ein rezentes Vorkommen verschwunden (ARTENAGENTUR SH 2010). Seit 

2009 läuft ein Wiederansiedlungsprojekt an verschiedenen Gewässern außerhalb 

Nordfrieslands. Im Plangebiet sind keine geeigneten Lebensraumstrukturen vorhanden, so 

dass ein Vorkommen hier sicher ausgeschlossen ist. 

Der Kriechende Sellerie gehört wie das Froschkraut zu den Pionierpflanzen und benötigt 

offenen Boden mit einem niedrigen Pflanzenbewuchs in der Umgebung und einen feuchten 

bis nassen Untergrund. Auch diese Art war fast ausgestorben und wird jetzt durch ein 

Wiederansiedlungsprojekt der Artenagentur Schleswig-Holstein gefördert (www.life-

baltcoast.de). Im Plangebiet sind keine geeigneten Lebensraumstrukturen vorhanden, so 

dass ein Vorkommen im Plangebiet sicher ausgeschlossen ist. 

Der Schierlings-Wasserfenchel kommt als endemische Art ausschließlich an den gezeiten-

beeinflussten, schlickigen Uferbereichen der Elbe im Raum Hamburg vor. Das Plangebiet 

liegt nicht innerhalb des Verbreitungsgebietes. Ein Vorkommen dieser Art im Plangebiet ist 

sicher ausgeschlossen. 
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5.2 Zusammenfassendes Ergebnis der Relevanzanalyse 

Im Plangebiet können Vorkommen folgender Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und 

europäische Vogelarten nicht ausgeschlossen werden: 

Brutvögel 

¶ Gehölzbrüter (Gehölzfrei- und Gebüschbrüter, Gehölzhöhlenbrüter) 

¶ Binnengewässerbrüter (inkl. Röhrichtbrüter), z.B.: Stockente, Teich- und Blässralle, 

Teich- und Schilfrohrsänger, Rohrammer 

¶ Gebäudebrüter (der Artenschutztürme) 

Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie 

¶ Fledermäuse: Braunes Langohr, Breitflügelfledermaus, Zwerg- und Mücken-

fledermaus, Wasser-, Teich und Rauhautfledermaus  

¶ Fische: Nordseeschnäpel 

Diese Arten sind in der folgenden Konfliktanalyse näher zu betrachten.  
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6 Artenschutzrechtliche Konfliktanalyse 

Für die in Kapitel 5 als relevant bestimmten Arten/Artgruppen, für die eine potentielle 

Betroffenheit durch das Vorhaben nicht sicher ausgeschlossen werden kann, wird in diesem 

Kapitel das Eintreten der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG durch die 

Auswirkungen des geplanten Vorhabens geprüft. 

6.1 Allgemeine Übersicht möglicher Auswirkungen 

6.1.1 Schädigung / Tötung von Individuen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Schädigungen und Tötungen von Individuen sind vor allem durch baubedingte Auswirkungen 

möglich. Dies trifft zu, wenn aktuell genutzte Fortpflanzungsstätten, z.B. Nester mit Eiern 

oder Jungvögeln, Höhlen/Wochenstuben mit noch nicht mobilen Jungtiere, zerstört werden. 

Möglich sind auch Tötungen ruhender Individuen in Tageseinständen/Winterquartieren (z.B. 

Fledermäuse) oder bei Querung wichtiger Wanderrouten. Anlage- und betriebsbedingte 

Schädigungen oder Tötungen können ausgeschlossen werden.  

6.1.2 Erhebliche Störungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 

Störungen der Artengruppen können zum einen während der Bauphase auftreten. Sie sind 

zeitlich befristet und führen nur temporär zu Störungen, Verdrängungen oder Meidungen, die 

für die lokalen Populationen nicht erheblich sind. Zu betrachten sind auch betriebsbedingte 

Störungen durch menschliche Präsenz, Lärm- und Lichtemissionen.   

6.1.3 Schädigung/Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. § 44 Abs. 1 Nr.3 

BNatSchG 

Die Vernichtung oder Schädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten einer besonders 

geschützten Art sind durch bau- und anlagenbedingte Flächeninanspruchnahme von im 

Baufeld befindlichen Lebensräumen möglich. Auch Störungen, die zu einer dauerhaften 

Meidung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten führen, zählen hierzu. Grundsätzlich sind alle 

Arten relevant, die in dem räumlich begrenzten Vorhabenbereich ihre Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten haben. Zu betrachten sind auch Nahrungsgebiete und Wanderwege, soweit 

diese für die Erhaltung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten essentiell sind. 

 

6.2 Konkrete Auswirkungen durch das Vorhaben auf die relevanten Arten/ 

Artengruppen 

6.2.1 Schädigung / Tötung von Individuen gem. §44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Gehölzbrüter (Gebüsch- und Gehölzfreibrüter, Höhlen- und Nischenbrüter) 

Im Rahmen der Planung wird ein Großteil der Gehölze im Plangebiet beseitigt. Durch die 

Gehölz- und Gebüschbeseitigungen kann es zu Tötungen von Jungvögeln und Eiern 

kommen, wenn diese Maßnahmen während der Brutzeit (01.03.-30.09.) erfolgen.   
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Binnengewässerbrüter (inkl. Röhrichtbrüter) 

Im Schilf können sowohl häufige Wasservögel als auch Singvögel als Brutvögel vorkommen. 

Die Nester werden im Schilf versteckt auf der Uferböschung, als Schwimmnest oder 

zwischen den Schilfhalmen geflochten. Durch die Beseitigung des Schilfröhrichts kann es zu 

Tötungen von Jungvögeln und Eiern kommen, wenn diese Maßnahmen während der Brutzeit 

(01.03.-15.08.) erfolgen.   

Braunes Langohr 

Das Braune Langohr nutzt sowohl Baumhöhlen und Kastenreviere als auch Gebäude als 

Wochenstuben. Wichtig ist ein Verbund aus zahlreichen geeigneten Quartierstrukturen, da 

die Art innerhalb einer Wochenstubenzeit sehr häufig die Quartiere wechselt. Im Plangebiet 

stehen zwei Artenschutztürme, die potentielle Quartiere für das Braune Langohr aufweisen. 

Darüber hinaus müssten in der Nähe (außerhalb des aktuellen Plangebietes) weitere 

künstliche Fledermausnistkästen hängen. Auch die Bäume im und um das Plangebiet 

weisen teils geeignete Quartierstrukturen auf. Dies sind im südlichen Plangebiet einige 

Bäume an der Straße „Zum Hafen“, die erhalten bleiben. Darüber hinaus steht im nördlichen 

Plangebiet eine Gruppe mit Pappeln, von denen mindestens zwei alte Bäume potentielle 

Quartierstrukturen aufweisen (abstehende Borke, Ast- und Stammrisse, Nistkasten, Stamm-

Ø 60 cm). Im Norden des Plangebietes steht eine Birke (Stamm-Ø 40 cm) mit Totästen und 

abstehender Rinde, die ebenfalls Quartierpotential aufweist. Die Artenschutztürme sind zu 

erhalten. Grundsätzlich ist ohne genaue Untersuchung bei Bäumen mit einem Stamm-

durchmesser von mehr als 30 cm von einem Sommer-Quartierpotential (Wochenstuben und 

Sommerquartiere) auszugehen. Bei Bäumen mit einem Stammdurchmesser von mehr als 50 

cm können auch Winterquartiere nicht ausgeschlossen werden. Zur Vermeidung von 

Schädigungen und Tötungen von Individuen sind Vermeidungsmaßnahmen erforderlich 

(s.u.).  

Weitere gebäudebewohnende Fledermäuse (Breitflügel-, Zwerg- und Mückenfleder-

maus) 

Die gebäudebewohnenden Fledermäuse nutzen verschiedene Quartierstrukturen in und an 

Gebäuden als Wochenstuben. Das letzte Gebäude im Plangebiet weist durch die Wellblech-

Verkleidung potentielle Spaltenquartiere für diese Arten auf.  

Der Abriss des Gebäudes kann zu Schädigungen und Tötungen von Individuen führen, wenn 

sich Tiere dort aufhalten (Sommer- und Winterquartiere). Die Artenschutztürme sind zu 

erhalten. Falls erforderlich müssen sie in zukünftig ungestörte Bereiche umgesetzt werden.  

Weitere baumbewohnende Fledermäuse (Mücken-, Rauhaut-, Wasser- und Teich-

fledermaus) 

Zur Umsetzung der Planung müssen Bäume gefällt werden. Die Straßenbäume entlang der 

Straße „Zum Hafen“ liegen weitgehend außerhalb des Plangebietes. Lediglich die Bäume im 

südlichen Abschnitt der Straße liegen im Plangebiet und bleiben erhalten. Darüber hinaus 

steht im nördlichen Plangebiet eine Gruppe mit Pappeln, von denen mindestens zwei alte 

Bäume potentielle Quartierstrukturen aufweisen (abstehende Borke, Ast- und Stammrisse, 

Nistkasten, Stamm-Ø 60 cm). Im Norden des Plangebietes steht eine Birke (Stamm-Ø 

40 cm) mit Totästen und abstehender Rinde, die ebenfalls Quartierpotential aufweist. 
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Grundsätzlich ist ohne genaue Untersuchung bei Bäumen mit einem Stammdurchmesser 

von mehr als 30 cm von einem Quartierpotential (Wochenstuben und Sommerquartiere) 

auszugehen. Bei Bäumen mit einem Stammdurchmesser von mehr als 50 cm können auch 

Winterquartiere nicht ausgeschlossen werden.  

Durch die Fällung der Bäume mit einem Stammdurchmesser von > 30 cm kann es somit zu 

Tötungen von Individuen kommen, wenn die Bäume während der Anwesenheit von 

Fledermäusen gefällt werden. In den Monaten Dezember und Januar ist in Schleswig-

Holstein die Wahrscheinlichkeit am geringsten, Fledermäuse in Gehölzquartieren anzu-

treffen. Dieser Zeitraum ist daher für Gehölzfällungen am besten geeignet (LBV SH 2020).  

Durch die Fällung der Bäume mit einem Stammdurchmesser von > 50 cm (Pappeln) kann es 

auch während des o.g. Zeitraumes zu Tötungen kommen, wenn sich hier Winterquartiere 

befinden. Tötungen können vermieden werden, wenn vor Beginn der Fällarbeiten eine 

Fledermaus-Fachkraft die Bäume auf das Vorkommen geeigneter Höhlenstrukturen 

untersucht und einen aktuellen Besatz ausschließen kann. Möglich ist auch die 

Fällbegleitung durch eine entsprechend geschulte Fledermaus-Fachkraft.   

Nordseeschnäpel 

Die Treene im Bereich Friedrichstadt ist als essentieller Wanderweg zwischen Nordsee/ 

Flussästuarien und den potentiellen Laichplätzen im Oberlauf der Treene einzustufen. Durch 

die aktuelle Planung wird die Wandereignung der Treene im Neuen Hafen nicht zusätzlich 

beeinträchtigt. Durch die geplanten Baumaßnahmen entstehen keine Gefährdungen für 

durchschwimmende Tiere. Schädigungen und Tötungen von Individuen sind sicher aus-

geschlossen.    

6.2.2 Erhebliche Störungen gem. § 44 (1) 2 BNatSchG 

Gehölzbrüter (Frei-, Höhlen-, Nischenbrüter) 

Die im Plangebiet potentiell vorkommenden Gehölzbrüter sind vorwiegend Arten, die auch in 

Gärten und im siedlungsnahen Raum typisch sind. Besonders störungsempfindliche Gehölz-

brüter in Gehölzen und Gärten rund um das Plangebiet sind nicht zu erwarten. Die während 

der Bauphase vorkommenden Störungen sind i.d.R. zeitlich und auch räumlich begrenzt und 

somit nicht erheblich. Betriebsbedingte erhebliche Störungen können aufgrund Lage im 

Siedlungsgebiet ebenfalls ausgeschlossen werden. Störungen, die zu einer erheblichen 

Beeinträchtigung der lokalen Population führen können, sind sicher ausgeschlossen.  

Binnengewässerbrüter (inkl. Röhrichtbrüter) 

Durch die vollständige Beseitigung des Schilfgürtels und weiterer ufernaher Vegetation 

verbleiben keine potentiellen Fortpflanzungsstätten für diese Artengruppe im Plangebiet 

vorhanden. Erhebliche Störungen im Plangebiet können somit ausgeschlossen werden.  

Fledermäuse (alle Arten)  

Im Plangebiet werden die Bäume im Süden des Plangebietes zum Erhalt (als Straßengrün) 

festgesetzt. Alle anderen Bäume im Plangebiet werden nicht zum Erhalt festgesetzt, so dass 

hier von einem Verlust auszugehen ist. Angrenzend an das Plangebiet befinden sich weitere 

potentielle Quartierbäume. Angrenzend an das Plangebiet befinden sich darüber hinaus 

Gebäude, die ggf. Quartiere für Fledermäuse aufweisen. Die Artenschutztürme bleiben 
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erhalten und müssen ggf. umgesetzt werden. Da sich die potentiellen Quartierstrukturen 

innerhalb des Siedlungsbereiches befinden, sind die potentiellen Fledermausvorkommen an 

die siedlungstypischen Störungen gewöhnt. Bauzeitliche Störungen sind zeitlich und 

räumlich begrenzt und führen i.d.R. nicht zu Störungen, die zu einer erheblichen 

Beeinträchtigung der lokalen Population führen kann. 

Nordseeschnäpel 

Die aktuelle Siedlungsplanung in aktuell unbewohnten Bereichen führt zu keinen Störungen 

der Nordseeschnäpel, die unter Wasser vorbeischwimmen. Eine zusätzliche Lärmbelastung 

durch die Anwohner ist nicht zu erwarten. Die direkte Beleuchtung der Wasserflächen wird 

durch entsprechende Festsetzungen im Bebauungsplan ausgeschlossen. Störungen, die zu 

einer erheblichen Beeinträchtigung der lokalen Population führen können, sind sicher 

ausgeschlossen. 

6.2.3 Schädigung / Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten gem. § 44 (1) 3 

BNatSchG  

Gehölzbrüter (Gebüsch- und Gehölzfreibrüter) 

Durch die Beseitigung der Gehölze und Gebüsche im Plangebiet kann es zu keiner 

Schädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungsstätten kommen, solange die Maßnahmen 

außerhalb der Brutzeit durchgeführt werden (01.10.-28.02.). Da die potentiellen Brutvögel 

i.d.R. jährlich neue Nester bauen, stellt eine Beseitigung des Brutplatzes außerhalb der 

Brutzeit keinen Verbotstatbestand dar. In der Umgebung befinden sich zahlreiche 

Gehölzstrukturen, in denen geeignete Brutplätze zu finden sind. Darüber hinaus werden im 

Plangebiet neue Gehölze angepflanzt. Die ökologische Funktion der vom Vorhaben 

betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten bleibt somit für die lokalen Populationen der 

Gebüsch- und Gehölzfreibrüter im räumlichen Zusammenhang gewahrt. 

Gehölzbrüter (Höhlen-, Nischenbrüter) 

Durch die Beseitigung der Gehölze im Plangebiet kann es zu keiner Schädigung oder 

Zerstörung von Fortpflanzungsstätten kommen, solange die Maßnahmen außerhalb der 

Brutzeit durchgeführt werden (01.10.-28.02.). Da die potentiellen Brutvögel in ihrer Nistplatz-

wahl sehr flexibel sind und jährlich ihre Neststandorte wechseln können, stellt eine Beseiti-

gung des Brutplatzes außerhalb der Brutzeit keinen Verbotstatbestand dar. In der Umgebung 

befinden sich weitere Strukturen, in denen weitere potentielle Brutplätze zu finden sind 

(Altbaumbestand in der Umgebung vorhanden). Darüber hinaus werden neue Gehölze im 

Plangebiet angepflanzt. Die ökologische Funktion der vom Vorhaben betroffenen 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten bleibt somit für die lokalen Populationen der Gehölz-

höhlenbrüter im räumlichen Zusammenhang gewahrt. 

Binnengewässerbrüter (inkl. Röhrichtbrüter) 

Durch die Beseitigung des Schilfröhrichts im Plangebiet kann es zu keiner Schädigung oder 

Zerstörung von Fortpflanzungsstätten kommen, solange die Maßnahmen außerhalb der 

Brutzeit durchgeführt werden (01.10.-16.08.). Da die potentiellen Brutvögel i.d.R. jährlich 

neue Nester bauen, stellt eine Beseitigung des Brutplatzes außerhalb der Brutzeit keinen 

Verbotstatbestand dar. In der Umgebung befinden sich an der Treene und an der Eider 
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sowohl großflächige Schilfröhrichte als auch schmale Schilfstreifen an Gräben und 

Gewässern, in denen geeignete Brutplätze zu finden sind. Die ökologische Funktion der vom 

Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten bleibt somit für die lokalen 

Populationen der Binnengewässerbrüter inkl. Röhrichtbrüter im räumlichen Zusammenhang 

gewahrt. 

Braunes Langohr 

Die Artenschutztürme im Plangebiet bleiben erhalten. Ggf. werden sie an einen anderen Ort 

in der Nähe umgestellt. Möglich ist die Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten in 

Bäumen. Hier werden vorrangig Baumhöhlen als Wochenstuben genutzt. Die Winter-

quartiere befinden sich überwiegend in Gebäuden. In den beiden alten Pappeln sowie in der 

Birke können Sommerquartiere nicht sicher ausgeschlossen werden. Es kommt zu einem 

Verlust einzelner potentieller Sommerquartiere. Aufgrund der hohen Anzahl potentieller 

Quartierstrukturen in Bäumen der Umgebung bleibt die ökologische Funktion der 

Fortpflanzungsstätten erhalten.  

Weitere gebäudebewohnende Fledermäuse (Breitflügel-, Zwerg- und Mücken-

fledermaus) 

Durch die Planung wird das Gebäude im Süden des Plangebietes abgerissen. Hier befinden 

sich potentielle Spaltenquartiere, die von Breitflügel-, Zwerg- und Mückenfledermaus sowohl 

als Wochenstuben als auch als Winterquartier genutzt werden können.  

Vor dem Abriss des Gebäudes sind Untersuchungen durch einen Fledermausexperten 

erforderlich. Bei Feststellung von genutzten Quartieren sind Ersatzquartiere anzulegen.  

Weitere baumbewohnende Fledermäuse (Mücken-, Rauhaut-, Wasser- und Teich-

fledermaus) 

Zur Umsetzung der Planung müssen Bäume gefällt werden. Die Straßenbäume entlang der 

Straße „Zum Hafen“ liegen weitgehend außerhalb des Plangebietes. Lediglich die Bäume im 

südlichen Abschnitt der Straße liegen im Plangebiet und werden zum Erhalt festgesetzt 

(Verkehrsgrün). Darüber hinaus steht im nördlichen Plangebiet eine Gruppe mit Pappeln, 

von denen mindestens zwei alte Bäume potentielle Quartierstrukturen aufweisen 

(abstehende Borke, Ast- und Stammrisse, Nistkasten, Stamm-Ø 60 cm). Im Norden des 

Plangebietes steht eine Birke (Stamm-Ø 40 cm) mit Totästen und abstehender Rinde, die 

ebenfalls Quartierpotential aufweisen. 

Grundsätzlich ist ohne genaue Untersuchung bei Bäumen mit einem Stammdurchmesser 

von mehr als 30 cm von einem Quartierpotential (Wochenstuben und Sommerquartiere) 

auszugehen. Bei Bäumen mit einem Stammdurchmesser von mehr als 50 cm können auch 

Winterquartiere nicht ausgeschlossen werden.  

Tötungen können vermieden werden,  

Vor der Fällung der Bäume mit einem Stammdurchmesser von > 50 cm ist uf das 

Vorkommen geeigneter Höhlenstrukturen durch eine Fledermausfachkraft zu untersuchen, 

um einen aktuellen Besatz auszuschließen. Möglich ist auch die Fällbegleitung durch eine 

entsprechend geschulte Fledermaus-Fachkraft. Die Bei positivem Befund sind Ersatz-

quartiere, z.B. Fledermauskästen (min. 5 Kästen pro festgestelltem Quartier) in der 

Umgebung aufzuhängen.  
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Dadurch wird die ökologische Funktion der vom Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten für die lokalen Populationen der baumbewohnenden Fledermäuse im 

räumlichen Zusammenhang gewahrt.  

Nordseeschnäpel 

Durch die Planungen wird ein essentieller Wanderweg des Nordseeschnäpel berührt. Da die 

Planungen jedoch keine Barrierewirkungen für die Fische in der Treene nach sich ziehen, 

wird der Wanderweg des Nordseeschnäpels nicht beeinträchtigt. Eine direkte Beleuchtung 

des Gewässers wird durch entsprechende textliche Festsetzungen ausgeschlossen. Die 

ökologische Funktion der vom Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten (inkl. 

essentieller Wanderwege) bleibt somit für die lokale Population im räumlichen 

Zusammenhang gewahrt, so dass keine Verbotstatbestände gem. § 44 Abs.1 Nr.3 

BNatSchG ausgelöst werden. 
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7 Biotopschutzrechtliche Bewertung 

Gesetzlicher Biotopschutz 

An einem ca. 110 m langen Uferabschnitt liegt an der Treene ein Schilfröhricht mit 

eingestreuten Eschen und Weiden (s. Abb. 6, 13). Das Röhricht besteht überwiegend aus 

Schilf und hat eine Breite von ca. 5-7 m. Es nimmt eine Fläche von ca. 750 m² ein (Fläche 

über Luftbild graphisch ermittelt) Dieses Schilfröhricht unterliegt dem gesetzlichen 

Biotopschutz und darf nicht zerstört oder erheblich beeinträchtigt werden.  

Durch die aktuelle Planung wird das geschützte Biotop überplant, hier entsteht eine 

öffentliche Promenade, so dass von einer Zerstörung ausgegangen werden muss. Der 

Schutz des Biotops kann auch bei Einzäunung o.ä. nicht ausreichend sichergestellt werden.  

Gemäß § 30 Abs. 2 BNatSchG sind alle Handlungen verboten, die zu einer Zerstörung oder 

einer sonstigen erheblichen Beeinträchtigung der nach § 30 Abs. 2 Nr. 1-6 BNatSchG sowie 

der nach § 21 Abs. 1 LNatSchG SH geschützten Biotope führen können. 

Gem. § 30 Abs. 3 BNatSchG können auf Antrag von den Verboten Ausnahmen zugelassen 

werden, wenn die Beeinträchtigungen ausgeglichen werden können. In Schleswig-Holstein 

gilt diese Ausnahmemöglichkeit nur für Knicks und Kleingewässer (§ 21 Abs. 3 LNatSchG 

SH). 

Gemäß § 67 Abs. 1 BNatSchG kann bei anderen gesetzlich geschützten Biotopen von den 

Verboten auf Antrag eine Befreiung gewährt werden, wenn 

1. dies aus Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses, einschließlich solcher 

sozialer und wirtschaftlicher Art, notwendig ist oder 

2. die Durchführung der Vorschriften im Einzelfall zu einer unzumutbaren Belastung führen 

würde und die Abweichung mit den Belangen von Naturschutz und Landschaftspflege 

vereinbar sind. 

Der Schutz des Biotops könnte nur dann sichergestellt werden, wenn ein ausreichend großer 

Puffer zwischen dem Biotop und der geplanten baulichen Nutzung möglich ist. Bei der 

Einrichtung eines solchen Puffers wäre das Ziel der wassergebundenen Wohn- und 

Erholungsplanung – wie sie aktuell geplant ist – nicht mehr in dem geplanten Umfang 

möglich, da das Biotop zentral im Plangebiet liegt.  

Aus diesem Grund wird im Laufe des Plangenehmigungsverfahrens ein Antrag auf Befreiung 

vom Biotopschutz gestellt. Um den Belangen des Biotopschutzes Rechnung zu tragen, ist 

eine Kompensation im Verhältnis 2:1 erforderlich.   

 

Baumschutzsatzung 

Die Bäume im Plangebiet unterliegen – je nach Art und Stammdurchmesser – der Baum-

schutzsatzung der Stadt Friedrichstadt und sind somit ebenfalls geschützt.  

Gem. § 2 der Baumschutzsatzung sind alle Bäume im gesamten Innenbereich der Stadt 

Friedrichstadt geschützt, die folgende Voraussetzungen erfüllen: 

Bäume mit einem Stammumfang von min. 65 cm, gemessen in einer Höhe von 100 cm über 

dem Erdboden. Liegt der Kronensatz unter dieser Höhe, so ist der Stammumfang unmittelbar 

unter dem Kronenansatz maßgebend. Bei mehrstämmigen Bäumen unterhalb einer Höhe 
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von 100 cm, so ist die Summe der Stammumfänge maßgebend, wobei min. ein Stamm einen 

Umfang von 50 cm oder mehr aufweisen muss.  

Nicht unter diese Satzung fallen u.a. Waldflächen, Obstbäume, Nadelgehölze, Weiden und 

Pappeln, diejenigen Bäume in Baumschulen und Gärtnereien, die dem Erwerbszweck 

dienen. 

Die Bäume im und um das Plangebiet wurden im Rahmen der Vermessungsarbeiten mit 

Standort, Kronen- und Stammdurchmesser aufgenommen. Ein Vermessung des 

Stammumfanges erfolgte nicht. Dieser wurde über die Umrechnung mit dem Faktor PI als 

Annäherungswert ermittelt.  

Im Plangebiet stehen 38 Bäume, die nach Art und Stammumfang der Baumschutzsatzung 

unterliegen. Davon stehen 19 Bäume an der Straße „Zum Hafen“ und werden durch die 

Festsetzung „Verkehrsgrün“ planerisch gesichert. Die anderen 19 Bäume liegen innherhalb 

der weiteren überplanten Flächen. Festsetzungen zum Erhalt dieser Bäume bestehen nicht, 

so dass diese voraussichtlich beseitigt werden.  

Gem. § 5 können auf Antrag Ausnahmen zugelassen werden, wenn 

1. Von einem Baum Gefahren für Personen oder Sachen ausgehen und keine andere 

Möglichkeit der Gefahrenabwehr gegeben ist, 

2. Ein Baum krank ist und die Erhaltung nicht sichergestellt werden kann 

3. Bei der Durchführung eines Bauvorhabens, auf das bauplanungsrechtlich ein Anspruch 

besteht, im Bereich des Baukörpers und der erforderlichen Abstandsflächen nach § 6 

LBO geschützte Bäume vorhanden sind und die Bäume auch bei einer zumutbaren 

Verschiebung oder Veränderung des Baukörpers nicht erhalten werden können, 

4. Die Erhaltung des Baumes für die bewohnten Gebäude auf dem Grundstück oder auf 

dem Nachbargrundstück mit unzumutbaren Nachteilen verbunden ist und auf andere 

Weise keine Abhilfe geschaffen werden kann, oder 

5. Einzelne Bäume eines größeren Baumbestandes im Interesse der Erhaltung des 

übrigen Bestandes entfernt werden müssen 

Und keine sonstigen Belange entgegenstehen. Die Ausnahme ist auf das unumgängliche 

Maß zu beschränken.  

Dazu ist ein schriftlicher Antrag bei der Amtsverwaltung der Stadt Friedrichstadt zu stellen. 

Als Kompensation ist für die Entfernung eines geschützten Baumes ein Ersatzbaum gleicher 

oder standortgerechter Art von min. 14 bis höchstens 18 cm Stammumfang in 1 m Höhe zu 

pflanzen und zu erhalten. Der Antragsteller kann die Ersatzbepflanzung unter bestimmten 

Voraussetzungen auch durch einen entsprechenden Geldbetrag abwenden.  

Für die aktuelle Planung sind somit 19 Ersatzbäume zu pflanzen bzw. eine entsprechende 

Ersatzzahlung zu leisten. Der erforderliche Antrag wird im Rahmen des Bauleitplan-

verfahrens gestellt.  
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Tab. 1: Bäume gem. Baumschutzsatzung im Plangebiet (vgl. Abb. 13) 

Pkt.Nr. Baumart Krone 
in m 

Stamm-
Ø in m 

Stammum-
fang in m 

Erhalt 

2 Esche 10 0,5 1,57 nein 

4 Eiche 10 0,4 1,26 ja 

5 Esche 10 0,5 1,57 ja 

6 Kastanie 12 0,5 1,57 ja 

7 Esche 10 0,5 1,57 ja 

8 Eiche 10 0,5 1,57 ja 

11 Esche 6 0,3 0,94 ja 

13 Esche 6 0,4 1,26 ja 

14 Esche 12 0,8 2,51 ja 

20 Esche 8 0,4 1,26 ja 

21 Esche 14 0,8 2,51 ja 

22 Esche 12 0,5 1,57 ja 

23 Esche 6 0,3 0,94 ja 

24 Esche 14 0,8 2,51 ja 

25 Eiche 8 0,5 1,57 ja 

26 Esche 14 0,8 2,51 ja 

27 Esche 10 0,6 1,88 ja 

28 Esche 12 0,7 2,20 ja 

29 Esche 8 0,4 1,26 ja 

30 Buche 14 0,6 1,88 nein 

31 Esche 10 0,6 1,88 ja 

48 Esche 8 0,3 0,94 nein 

67 Esche 8 0,3 0,94 nein 

68 Esche 8 0,3 0,94 nein 

69 Esche 8 0,3 0,94 nein 

70 Esche 6 0,25 0,79 nein 

132 Birke 4 0,25 0,79 nein 

133 Birke 6 0,25 0,79 nein 

136 Hasel 6 0,3 0,94 nein 

162 Ahorn 12 0,5 1,57 nein 

163 Ahorn 6 0,3 0,94 nein 

164 Ahorn 10 0,4 1,26 nein 

168 Ahorn 8 0,3 0,94 nein 

169 Ahorn 8 0,3 0,94 nein 

170 Ahorn 8 0,3 0,94 nein 

171 Birke 12 0,4 1,26 nein 

176 Esche 8 0,3 0,94 nein 

178 Esche 8 0,2 0,63 nein 

179 Esche 6 0,25 0,79 nein 
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8 Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen 

Zur Vermeidung und Verminderung von Beeinträchtigungen und zur Vermeidung 

artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände sind die folgenden Maßnahmen durchzuführen. 

Die artenschutzrechtlichen Maßnahmen (A) sind zwingend erforderlich, um Verbots-

tatbestände gem. § 44 Abs. 1 BNatSchG zu verhindern. Die Maßnahmen zum Biotopschutz 

(B) stellen die erforderlichen Ausgleichsmaßnahmen für die Beseitigung der geschützten 

Bäume und gesetzlich geschützten Biotope dar.  

Vorgaben zur Beseitigung von Bäumen (A1) 

Zur Vermeidung der Schädigung oder Tötungen von Fledermäusen sind Fällungen von 

Bäumen mit einem Stammdurchmesser von mehr als 30 cm (bis max. 50 cm) im Winter vom 

01.10.-28./29.02. vorzunehmen. In den Monaten Dezember und Januar ist in Schleswig-

Holstein die Wahrscheinlichkeit am geringsten, Fledermäuse in Gehölzquartieren anzu-

treffen. Dieser Zeitraum ist daher für Gehölzfällungen am besten geeignet. 

Vor Beginn der Fällung von Bäumen mit einem Stammdurchmesser von > 50 cm sind diese 

auf das Vorkommen geeigneter Höhlenstrukturen zu untersuchen. Geeignete und nicht 

besetzte Höhlen sind zu verschließen, um eine Weiternutzung zu verhindern. Alternativ ist 

die Fällbegleitung durch eine entsprechend geschulte Fledermaus-Fachkraft möglich. Das 

genaue Vorgehen ist vorab mit der Unteren Naturschutzbehörde abzustimmen.  

Darüber hinaus dürfen zur Vermeidung der Schädigung oder Tötung von Brutvögeln 

Rodungen der weiteren Gehölze nur außerhalb der Brutzeit im Winterhalbjahr vom 01.10. bis 

zum 28.02. des darauffolgenden Jahres durchgeführt werden. Weitere Maßnahmen für 

Gehölzbrüter sind nicht erforderlich, da in der Umgebung weitere Brutbiotope als 

Ersatzlebensräume vorhanden sind. 

Vorgaben zur Baufeldfreiräumung (A2) 

Zur Vermeidung der Schädigung oder Tötung von Brutvögeln dürfen Gebüsche und weitere 

Gehölzstrukturen nur außerhalb der Brutzeit der Gehölzbrüter im Winterhalbjahr vom 01.10. 

bis zum 28.02. des darauffolgenden Jahres durchgeführt werden. Weitere Maßnahmen für 

Gehölzbrüter sind nicht erforderlich, da in der Umgebung weitere Brutbiotope als Ersatz-

lebensräume vorhanden sind. 

Vorgaben zur Beseitigung des Schilfröhrichts (A3) 

Zur Vermeidung der Schädigung oder Tötung von Brutvögeln dürfen Schilfröhrichte und 

Ruderalfluren nur außerhalb der Brutzeit der Röhrichtbrüter und Wasservögel im Winter-

halbjahr vom 16.08. bis zum 28.02. des darauffolgenden Jahres durchgeführt werden. 

Weitere Maßnahmen für Röhrichtbrüter und Wasservögel sind nicht erforderlich, da in der 

Umgebung weitere geeignete Brutbiotope als Ersatzlebensräume vorhanden sind. 

Gebäudeabriss (A4) 

Zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände für die gebäudebewohnenden 

Fledermausarten sind vor Abriss des Gebäudes im Süden des Plangebietes nähere 

Untersuchungen zu vorkommenden Fledermäusen erforderlich. Dazu ist das Gebäude von 

einer biologischen Fachkraft auf geeignete Quartierstrukturen bzw. aktuelle Vorkommen hin 

zu begutachten. Bei einem aktiven Vorkommen von Fledermäusen ist sicherzustellen, dass 
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durch den Abriss keine Individuen zu Schaden kommen. Die konkreten Maßnahmen sind im 

Vorfeld mit der Unteren Naturschutzbehörde abzustimmen. Bei nachgewiesenen aktiven 

Vorkommen sind Ersatzquartiere in Form von Fledermauskästen in der direkten Umgebung 

anzubringen, dauerhaft zu pflegen und bei Abgang zu ersetzen. 

Sicherung der Artenschutztürme (A5) 

Zur Sicherung der CEF-Maßnahmen für den Abriss der Eidermühle sind die beiden 

Artenschutztürme dauerhaft zu erhalten. Es ist sicherzustellen, dass die Quartiere weiterhin 

nutzbar sind. Entsprechend dürfen in der Nähe keine hohen und störenden baulichen 

Anlagen errichtet werden. Eine direkte oder indirekte Beleuchtung der Türme sowie der 

direkten Umgebung und somit ist zu unterlassen.  

Da dies aufgrund der geplanten baulichen Nutzung (öffentliche Straße, Urbanes 

Wohngebiet) nicht sichergestellt werden kann, sollen die Artenschutztürme in räumlicher 

Nähe in einem ungestörten Umfeld wieder aufgebaut werden. Dabei ist sicherzustellen, dass 

Brutvögel und Fledermäuse durch den Ab- und Wiederaufbau nicht geschädigt oder 

beeinträchtigt werden. Das Umsetzen der Türme darf zur Vermeidung von Schädigungen der 

Gebäudebrüter nur außerhalb der Brutzeit (01.03.-15.08.) erfolgen. Da die Türme sowohl als 

Winter- als auch als Sommerquartier potentiell geeignet sind, sind die Türme vorab auf den 

Besatz von Fledermäusen zu überprüfen. Eine Umsetzung darf nur zu einem Zeitpunkt 

erfolgen, wenn die Türme nicht durch Fledermäuse genutzt werden. Der Quartierverbund ist 

dauerhaft sicherzustellen. Die Maßnahme zur Umsetzung ist vorab mit der zuständigen 

Naturschutzbehörde abzustimmen und zu planen. Ggf. sind weitere Maßnahmen 

erforderlich. Aktuell erfolgt die Prüfung von Alternativstandorten für die beiden Türme.  

Baumpflanzungen (B1) 

Als Kompensation der Beseitigung von 19 Bäumen, die gem. Baumschutzsatzung der Stadt 

Friedrichstadt sind 19 standortgerechte Bäume mit einem Stammumfang von 14-18 cm (in 

1 m Höhe) zu pflanzen. Ist dies nicht möglich, ist eine entsprechende Ersatzgeldzahlung 

erforderlich.  

Neuanlage von Schilfröhricht (B2) 

Zur Kompensation der Zerstörung des gesetzlich geschützten Schilfröhrichts (750 m²) ist 

außerhalb des Plangebietes ein Schilfröhricht auf einer Fläche von 1.500 m² neu anzulegen. 

Alternativ ist die Kompensation über ein Ökokonto möglich.  
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9 Fazit der arten- und biotopschutzrechtlichen Bewertung 

Artenschutz 

Eine Betroffenheit von Tierarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie ist bei Fledermäusen 

(Braunes Langohr, Breitflügelfledermaus, Zwerg- und Mückenfledermaus, Wasser-, Teich- 

und Rauhautfledermaus) gegeben. Beim Nordseeschnäpgel wurde keine Betroffenheit 

festgestellt. Unter den Vögeln ist eine vorhabenbedingte Betroffenheit bei den allen Gehölz- 

und Gebüschbrütern sowie bei Brutvögeln der Binnengewässer inkl. Röhrichte gegeben.   

Der Tatbestand der absichtlichen Tötung/Verletzung von Individuen der europäischen 

Vogelarten durch das Vorhaben ist nicht erfüllt, da durch die zeitliche Vorgaben zur Gehölz-, 

Gebüsch- und Röhrichtbeseitigung sowie zum Abriss keine Brutplätze mit Eiern oder 

Jungvögeln zerstört werden. Die Beseitigung potentieller Bruthabitate erfolgt außerhalb der 

Brutzeit. Erhebliche Störungen der Brutvögel können sicher ausgeschlossen werden. Der 

Tatbestand der Vernichtung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten wird nicht erfüllt, da die im 

Eingriffsbereich potentiell brütenden Arten jedes Jahr neue Nester anlegen und ausreichend 

geeignete Lebensräume in räumlicher Nähe zur Verfügung stehen. 

Der Tatbestand der absichtlichen Tötung/Verletzung von Individuen der betroffenen Fleder-

mäuse wird durch das Vorhaben nicht erfüllt, da die Bäume im Winter während des 

Winterschlafs beseitigt werden, wenn keine Tiere in den Gehölzen vorkommen. Die 

Artenschutztürme werden aufgrund der zu erwartenden Störungen an eine andere Stelle 

umgesetzt.  

Insgesamt werden bei Berücksichtigung der in Kapitel 7 genannten Vermeidungsmaßnahme 

keine europäischen Vogelarten entsprechend Artikel 1 VRL und keine Tier- und 

Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie in ihren Lebensräumen beeinträchtigt. Es 

kommt zu keinen Schädigungen, Störungen oder Tötungen dieser Arten. Insgesamt 

entstehen keine Verbotstatbestände gemäß § 44 BNatSchG. Das geplante Vorhaben wird 

als artenschutzrechtlich zulässig angesehen.  

Biotopschutz 

Durch die aktuelle Planung wird die Beseitigung von 19 Bäumen vorbereitet, die durch die 

Baumschutzsatzung der Stadt Friedrichstadt geschützt sind. Vor der Beseitigung ist ein 

Ausnahmeantrag bei der Amtsverwaltung zu stellen. Ersatzpflanzungen bzw. Ersatzgeld-

zahlungen werden notwendig.  

Durch die aktuelle Planung wird die Zerstörung bzw. erhebliche Beeinträchtigung eines 

gesetzlich geschützten Schilfröhrichts auf einer Fläche von ca. 750 m² vorbereitet. Vor der 

Zerstörung ist ein Antrag auf Befreiung von den Verboten des Biotopschutzes bei der 

Unteren Naturschutzbehörde zu stellen. Als Kompensation ist die Neuanlage eines 

Schilfröhrichts auf einer Fläche von 1.500 m² erforderlich. Alternativ ist die Nutzung eines 

geeigneten Ökokontos möglich.  
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